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j. mm wuuZur Juſhebung der Jiktatur in Elſaß-

Lothringen.

Plötzlich und unvermittelt, wie wir es vom neueſten Kurs

rur ger

den Bewohnern des Landes einen Beweis ſeines kaiſerlichen
Wohlwollens geben will. Alſo nicht auf dem normalen Weg
einer dem Wunſche des Reichstages nachkommenden bundesrät-
lichen Geſetzesvorlage, die, von der Volksvertretung gutgeheißen,
durch das kaiſerliche Signum zum Geſetz erhoben wird, ſon-
dern auf die umgekehrte Weiſe wird das Reichsland jetzt von
der alten Geißel des Diktaturparagraphen erlöſt.

Mit „ungeheuerem Jubel“ ſoll das Reich, insbeſondere die Be-
völkerung der politiſch regſamen Landeshauptſtadt Straßburg,
nach den Berichten der bürgerlichen Blätter die Verfügung des
Kaiſers begrüßt haben. Wir glauben nach unſerer Kenntnis
von Land und Leuten die Empfindungen die dieſe beim
Empfang der freudigen Botſchaft beſchlichen haben, richtiger zu
kennzeichnen, wenn wir ſie ein ſtilles Aufatmen, ein ſtummes
Gefühl der endlichen Erlöſung nennen, dem das Bedürfnis
lauter Jubelausbrüche ſchon deshalb völlig fremd iſt, weil die
ſchlimmen Wunden, die der endlich beſeitigte Zuſtand dem
Volke geſchlagen, in der Erinnerung desſelben noch allzu heiß
brennen.

(Nachdr. verb.)

Am die Frreiheit.
Geſchichtlicher Roman aus dem Deutſchen Bauernkrieg 1525

von Robert Schweichel.
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Als Max, von dem Hauſe des Tuchſcherers kommend, zu ſeiner
Wohnung hinaufſtieg, erſchien ſein Vater auf der Schwelle ſeiner
Arbeitsſtube und rief ihn herein. Seit Wochen hatten beide nur
noch das unvermeidlichſte mit einander geredet. x älter
Eberhard begann in der Stube, die im Gegenſatz zu dem Arbeits
zimmer des erſten Bürgermeiſters äußerſt einfach eingerichtet
war, hin und her zu gehen, und Mar harrte vei
Anſprache Er kannte ſeinen Vater zu gut, um es ihm trot
der Starrheit ſeiner Minen nicht anzumerken, daß er zur Ruhe
ich zu zwingen beſtrebt war, und er ſollte über die rigen
einer inneren Erregung nicht lange im Zweifel bleiben. Endlich
ragte Herr Konrad, indem er mit einer kurzen Wendung einige

Schritte vor ihm ſtehen blieb: „„Du haſt der Beerdigung des
fremden Geſellen beigewohnt?“ Seine Stimme klang rauh,
und er räuſperte ſich.

Mar bejahte.Weißt daß Du eigentlich ſchuld an dem Tode dieſes

Menſchen biſt esIch mein Vater rief der Sohn höchlich befremdet.da jener, alles ſcharf herausſtoßend, fort.Ja Dul“ fuhr J ſckgeivieHätteſt D ie Hand meiner Mündel nicht zurückgewieſen,die Bran m der Junker von Roſen-je Br ines s würdegegen die Braut meines Sohnes nberg nie ſein tollkühnes Unternehmen gewagt haben. Es wäre
kein Blut geſloſſen und alle dieſe Verdrießlichkeiten wären m

ſ f Hemüter, nichtentſtanden, nicht dieſe Aufregung der Gemüter, mi eaufrühreriſche Grabrede Karlſtadts, nicht der Unfug des
Pöbels.“Di i i i widerDie Anſchuldigungen waren zu ungereimt, um ſie zu ider

delegen. Max erkannte in ihnen den Grund von des Vaters Er
regung und ſchwieg.Und warum haſt Du ſie verſchmäht? begann der ältere
Eberhard nach einem erneuten Gange durch die Stube wieder.
„Es iſt zum Vachen!“

„Jch ſollte meinen, daß dieſer Gegenſtand zwiſchen uns völlig ſtelle nur dieſelbe Frage, die Du vor dem Gericht zu be-

Der ältere

ſchweigend der

t

Oder müſſen die Elſaß Lothringer, wenn anders ſie ein
Volk von freien Männern, nicht von Sklaven ſein wollen, das,
was man ihnen jetzt bietet, nicht vielmehr als ein Gebot der
ſimpelſten Gerechtigkeit und politiſchen Klugheit entgegen-
nehmen Die patriotiſche Preſſe möge ſich alſo die tönenden
Phraſen von der fürſtlichen Gnade, die dem elſäſſiſchen Volke
leuchtete, ruhig ſparen, eingedenk der ſchlimmen Zeiten, die
unſere in der Geſchichte ſo ſchwer geprüften Weſtmarken unter
dem deutſchen Regime durchzumachen hatten. Vor allem aber
möge ſie bei ihren Lobeserhebungen über die unſern „wieder-
gewonnenen Brüdern“ erwieſene Gnade nicht vergeſſen, daß
mit der Diktatur nur ein Teil der drückenden Laſt be-
ſeitigt iſt, unter der das öffentliche und politiſche Leben des
Reichslandes nun ſchon ſeit mehr als drei Jahrzehnten ſeufzt.

Denn noch haben unſere weſtlichen Nachbarn allen Anlaß,
ſich im Reichsverband als Staatsbürger zweiter Klaſſe
zu fühlen. Noch iſt die Geſetzgebung im eigenen Lande und
die ſtimmberechtigte Vertretung im Bundesrat ihnen vorenthalten.
Und was die ſtaatsbürgerlichen Freiheiten des einzelnen an-
belangt, ſo ſind dieſe durch eine ganze Reihe geſetzlicher Be
ſchränkungen, die durch willkürliche Auslegung und rigoroſe
Handhabung in ihrer Wirkung noch verſchlimmert werden,
im Vergleich zu denjenigen in den übrigen Teilen des Reiches
erheblich gemindert.

Insbeſondere die politiſche und gewerkſchaftliche Arbeiter-
bewegung hat unter dieſen Zuſtänden ſchwer zu leiden.
Erſt dieſer Tage wieder machte eine Entſcheidung des oberſten
reichsländiſchen Gerichts die Runde durch die Preſſe, in der
ausdrücklich feſtgeſtellt wird daß die alle Beſchränkungen der
gewerblichen Koalitionsfreiheit beſeitigenden Beſtimmungen des
8 152 unſerer Reichsgewerbeordnung für ElſaßLothringen
keine Wirkung hätten, daß dort vielmehr alle gewerkſchaft-
lichen Vereinigungen der Arbeiterſchaft als politiſche zu be
trachten und demgemäß zur Einholung der polizeilichen Ge-
nehmigung verpflichtet ſeien. Und wer den Geiſt kennt, der
die reichsländiſchen Polizei und Verwaltungsbehörden beſeelt,
der weiß, was ein derartiger Rechtszuſtand zu bedeuten hat.

Nicht minder bleiben auch der Freiheit der Preſſe in
ElſaßLothringen nach wie vor ſchwere Feſſeln angelegt. Bei
der im Jahre 1898 beliebten Reform der reichsländiſchen Preß-
geſetzgebung vermochte man ſich nicht zur Aufhebung der
läſtigen Kautionsvorſchriften aufzuſchwingen, und auch hinſicht-
lich der Kolportage von Druckſchriften herrſchen in Elſaß-
Lothringen noch geradezu traurige Verhältniſſe.

Das Verſammlungsrecht liegt vollends im argen und
iſt der Willkür der Polizeibehörden völlig preisgegeben.
Speziell die Sozialdemokratie iſt auf dieſem Gebiete geradezu
rechtlos. Der Hinweis auf die eine Thatſache, daß ſie, um ihren
Vertretern im Reichstage die Möglichkeit der Berichterſtattung
über die Thätigkeit zu geben, jedesmal auf die Gaſtfreundſchaft
des badiſchen beziehungsweiſe ſchweizeriſchen Nachbarlandes an
gewieſen war, genügt, um die geradezu ſkandalöſen Zuſtände
zu kennzeichnen, die auf dem Gebiete des politiſch ſo außer-
ordentlich wichtigen Verſammlungsweſens im Lande der
„wiedergewonnenen Brüder“ herrſchen und auch nach Aufhebung
der Diktatur noch herrſchen werden.

erledigt iſt,“ verſetzte Max mit Ruhe.
Der Vater aber rief:

Deine Thorheit wieder gut zu machen.“
keine Antwort gab, fügte er hinzu: „D
werde Dir ſagen, warum Du nicht willſt.“

„Nicht weiter, mein Vater,“ unterbrach ihn Max mit einer
ſolchen Beſtimmtheit, daß jener ſtutzte.

Er wandte ſich ab und blickte zum Fenſter hinaus. Auf dem
Marktplatze begann das Getreibe der Faſtnachtsmasken.

„Vielleicht wäre es für uns beide am beſten, mein Vater,
wenn wir dieſe Unterredung auf ein andermal aufſchöben,“
äußerte Max nach einer Weile mit gedömpfter Stimme.

„Es iſt nicht meine Gewohnheit, Sachen zu vertagen, die am
beſten gleich erledigt werden,“ erwiderte der Vater, ohne ſich
umzukehren. Seine Stimme klang ruhiger als vorher. Dann
trat er vom Fenſter weg und ſagte, indem er ſich niederließ:
„Setze Dich. Wir wollen die Sache raſch zu Ende bringen.
Als Dein Vater werde ich wie immer ohne Rückhalt mit Dir
reden ich muß es um Deiner ſelbſt willen. Laſſe es mich von
Dir ſelbſt hören, ob es wahr iſt, wie man ſagt, daß Du Dich
um Elſe von Menzingen bewirbſt

„Es iſt ſo,“ gab Max mit einem leichten Erröten zu. „Jch
wünſche, das Fräulein eines Tages heimzuführen.“

Obgleich Herr Konrad dieſe Antwort voraus hätte wiſſen
können, ſo verurſachte ſie dennoch ein leiſes Zucken ſeiner
buſchigen Brauen. „Alſo doch,“ räuſperte er ſich. Mit einer
geſchäftsmäßigen Trockenheit fuhr er fort: „Du hielteſt es mit
Deiner Ehre eines Tages für unverträglich, meine Mündel zu
Deinem Weibe zu machen, weil die Art und Weiſe, wie ihr
Vermögen erworben wurde, nicht ganz lauter geweſen ſein ſoll.
Kennſt Du die ſchweren Beſchuldigungen, die auf Stephan von
Menzingen laſten

„Jch kenne ſie,“ antwortete der Sohn. „Aber ich habe mich
aus ſeinen Papieren überzeugt und dieſelben in beglaubigter
Abſchrift bereits dem Reichs-Kammergericht eingeſandt, daß er
nur im Auftrage ſeines Herrn gehandelt hat.“

„Und daß er die Summen, die er den Kreglingern abpreßte,
nach Ansbach abführte, ohne daß davon etwas an ſeinen Fingern
kleben blieb

„Mein Vater!“ zuckte Max auf.
Jener machte ihm ein Zeichen, nicht aufzuregen. „Jch

„Mit nichten: Es iſt noch nicht zu ſpät,
Da der Sohn hierauf

u willſt nicht? Gut, ich
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Eine bittere Jronie des hiſtoriſchen Zufalles hat es gewollt,
daß das durch die Aufhebung der Diktatur eingeleitete neue
reichsländiſche Syſtem die Firma Mathias von Köller
tragen ſoll, alſo jenes Mannes, der von jeher, aus ſeinem
früheren ſchleswig-holſteiniſchen wie aus ſeinem elſaß-loth-
ringiſchen Wirkungskreiſe, als Vertreter einer brutalen Gewalt-
politik bekannt iſt. Sein Regiment wird in Verbindung mit den
geſchilderten Rechtszuſtänden dafür Sorge tragen, daß auch in
denjenigen Kreiſen des Reichslandes, deren ſich bei der ſo über-
raſchend gekommenen Kunde von dem kaiſerlichen Erlaß eine
freudige Erregung bemächtigt haben mag, nur allzu bald wieder
eine nüchterne Auffaſſung der Situation Platz greift. Die
jüngſten Aeußerungen des reichsländiſchen Staatsſekretärs über
ſeine Stellung zum direkten Wahlrecht für den Landesausſchuß
und über ſeine Wertſchätzung der Preſſe laſſen keinen Zweifel
darüber, daß der Köller der neuen Aera dem Köller des
Diktaturſyſtems an beſchränktem Polizeigeiſt und reaktionärer
Entrechtungsſucht nicht nachſtehen wird.

(Mannheimer Volksſtimme.)

Tagesgeſchichte.
Halle, 16. Mai.

Der Militarismus geht überall voran.
Der höchſte Richter in Deutſchland iſt nicht etwa ein „Ziviliſt“

ſondern ein Vertreter des Militarismus, der ſchon manchen
Miniſter, Generalpoſtmeiſter uſw. geliefert hat. Ein Profeſſor
der Rechte ſchreibt der Voſſiſchen Zeitung „Der amtliche
Reichsanzeiger nennt den Reichsgerichtspräſidenten Dr. von
Oehlſchläger den erſten Richter des Reiches. Das iſt aber leider
nicht richtig; dieſen Rang nimmt vielmehr der Präſident des
Reichsmilitärgerichts ein. Denn nach der Verordnung vom
27. Dezember 1899 (R.- G.Bl. S. 730 f.) gehört der Präſident
des Reichsgerichts nicht zu den „Oberſten Reichsbehörden“,
ſondern nur zu den „Höheren, der oberſten Reichsbehörde un
mittelbar untergeordneten Reichsbehörden“, da das Reichsgericht
dem Reichsjuſtizamt unterſteht. Durch einen Nachtrag zu
jener Verordnung vom 14. Mai 1901 (R.-G.-Bl. S. 173 f.)
iſt dagegen das Reichsmilitärgericht den „Oberſten Reichs-
behörden“ zugeſellt worden, ſein Präſident ſteht alſo eine Stufe
höher als der des Reichsgerichts. Dieſe verſchiedene Wert-
ſchätzung kann uns Juriſten zu denken geben. Freilich iſt der
Präſident des Reichsmilitärgerichts ein General, der des Reichs
gerichts dagegen nur ein Ziviliſt.“

Uns können ja die Rangſtreitigkeiten der Beamten höchſt
gleichgiltig ſein, für die Stellung des Militarismus in Deutſch
land ſind die obenſtehenden Ausführungen charakteriſtiſch.

Vom oſtelbiſchen Sklavenmarkte.
Der Berl. VolksZtg. wurde zur Charakteriſtik der „Leute

not“ in Oſtelbien aus Poſen geſchrieben
Verſchiedene hier beſtehende Vermietungsgeſchäfte haben ge

druckte Mietskontrakte, welche die zu Mietenden unterſchreiben
müſſen. Dieſe Kontrakte haben folgenden Wortlaut:

Zm Auſtrage d. aufmiete ich d. und zwar auf ein volles

antworten haben wirſt, wenn es das Urteil über Deinen
Klienten wieder aufheben ſoll. Als Juriſt mußt Du das ja
wiſſen.“
„Jch werde den Schatzkämmerer des Markgrafen und ihn
ſelbſt als Zeugen vor Gericht fordern und ſie werden die Un-
ſchuld des Ritters erhärten,“ rief Max mit Lebhaftigkeit.

„Nun, es iſt möglich, daß Markgraf Kaſimir ſeinem ehe-
maligen Diener aus der Klemme hilft. Nehmen wir ſelbſt an,
daß Menzingen gegen den Markgrafen ehrlich war. Woher
alsdann der Reichtum, mit dem er aus dem kurzen Dienſte des
Markgrafen ſchied, während er vorher arm war Wober die
Mittel, mit denen er ſeinen jetztgen Aufwand beſtreitet? Du
mußt zugeben, daß eine Wolke des ſchwerſten Verdachtes auf
ihm ruhen bleibt, wenn es Dir auch gelingen ſollte, ſeine Frei-
ſprechung wegen der Bedrückung zu erlangen.“

FJie Wolke wird ſich zerſtreuen,“ erwiderte der Sohn über
zeugt.

Aber der Vater fuhr, ohne darauf zu achten, fort: „Wasnun ſeine Händel mit dem hieſigen Rate betrifft, ſo wird dieſer
es ihm nicht erlaſſen, die verweigerte Rekognitionsſteuer zu
zahlen. Den damals von ihm ſchwer gekränkten Ratsherren
aber wird er, ſo weit ich die Stimmung kenne, eine ſchriftliche
Ehrenerklärung zu geben haben. Der Rat wird ſie entwerfen
und von Menzingen ſie vor beiden verſammelten Räten vecr-
leſen und mit ſeiner Namensunterſchrift zu den Akten geben.
Daß die von ihm an ihrer Ehre gekränkten Ratsherren in-
zwiſchen aus dem Zeitlichen abgeſchieden ſind, wird die Sache
nicht ändern.“

Max fuhr von ſeinem Sitze auf. „Zu einer ſolchen
ſeingtiguns wird ſich der Stolz des Ritters nimmer ver
tehen.“

„So wird man ihn dazu zwingen,“ antwortete Herr Konrad
kalt. „Dich aber frage ich, ob Du eine doppelte Ehre
beſitzeſt, die Dir in Bezug auf die Tochter Menzingens zu
thun erlaubt, was ſie Dir in Bezug auf meine Mündel nicht
geſtattete. Jch mache Dich zu Deinem eigenen Richter, ent
cheide.“

(Fortſetzung folgt.)
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h. i erahreslohn von Mark, in Wortenahlbar ratenweiſe, nach Verlauf des I. Quartals Mark,
es II. Quartals Mark, III. Quartals Mark, und

den Reſt mit Mark am Schluſſe des Jahres.
D. p. erklärt in Anweſenheit der Zeugen

ledig, dienſtfrei, völlig geſund, ſämtlichen land wirtſchaftlichen

Jan iſt der Brotherr berechtigt, ſobald der Dienſtbote eine
Kaution in Höhe von
Sachen desſelben ſchadlos zu halten. Die zu hinterlegende
Kaution wird in vierteljährlichen Raten laut obenvermerkter
Zahlung in Abzug gebracht, und am Schluſſe des Jahres
ausgezahlt, ſobald der Dienſtbote ſeine Arbeiten zur Zufrieden-
heit ſeines Dienſtherrn verrichtet hat.

Jm Falle einer Uebertretung der ortsüblichen Vorſchriften e.
unterwirft ſich d. P. der angemeſſenen Strafe
des Brotherrn ohne jegliche gerichtliche Entſcheidung.

Die in zwei gleichlautenden Exemplaren ausgeſtellten Kon-
traktsbedingungen habe ich nach Verleſen und Aufklärung in
beiden Landesſprachen wohl verſtanden und erkläre mich damit
vollſtändig einverſtanden, was ich durch eigenhändige Unter-
ſchrift beſtätige

Poſen, den
(Unterſchrift des Zeugen.)

Alſo die land wirtſchaftlichen Arbeiter haben ſich „ſolid und
fleißig zu betragen“. Thun ſie das nach Anſicht des Arbeit-
gebers nicht und wenn dieſer will, kann er unerfüllbare An-
forderungen ſtellen ſo hat er ſich das Recht ausbedungen,
Geldſtrafen zu verfügen oder die Leute, die nicht „fleißig“ ge-
nug ſind, zum Tempel ſofort hinauszujagen. Hat der Arbeit-
nehmer keine Kaution hinterlegt, ſo werden ihm die Sachen
einbehalten. Damit aber eine Kautionsſumme zuſammen-
gebracht wird, wird dieſe ratenweiſe vom Lohn abgezogen und
erſt herausgegeben, „ſobald der Dienſtbote ſeine Arbeiten zur
Zufriedenheit ſeines Dienſtherrn verrichtet hat. Nun kommt
aber das Tollſte: Der Arbeitnehmer hat ſich im Falle einer
Uebertretung der angemeſſenen Strafe des Brotherrn ohne
jegliche richterliche Entſcheidung zu unterwerfen! Mit anderen
Worten Der Arbeitnehmer iſt vollkommen der Willkür des
Arbeitgebers ausgeliefert, er ſteht außerhalb des Geſetzes. Bei
dem Beſtehen ſolcher Sklavenkontrakte wird man wohl ver-
ſtehen, weshalb die land wirtſchaftlichen Arbeiter, ſobald es
irgend angeht, aus Oſtelbien flüchtig werden und den Jnduſtrie-
zentren zuſtrömen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Kontrakte dieſer Art nach
S 138 des Bürgerlichen Geſetzbuches ungiltig ſind, weil ſie gegen
die guten Sitten verſtoßen. Das Schlimme iſt, daß die
Sklaven, die einen derartigen Kontrakt unterſchreiben, von
ſeiner Tragweite zumeiſt keine Ahnung haben noch weniger
aber wiſſen ſie, daß ſie in dem Bürgerlichen Geſetzbuche einen
Schutz dagegen finden, wenn die barbariſchen und unſittlichen
Beſtimmungen des Konutraktes gegen ſie ausgebeutet werden.
Auf die Unkenntnis des Geſetzes ſeitens der Arbeitnehmer
rechnen allerdings die Arbeitgeber, die ſich ſolcher Kontrakte
bedienen, wodurch der Verſtoß gegen die guten Sitten, gegen
Treu und Glauben nur noch ärger wird.

1

Wie in Preußen die im Parlament vorgebrachten
Uebelſtäude „abgeſtellt“ werden. Jm preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe hatte kürzlich Landtagsabgeordneter Marx die
ſchwierigen Dienſtverhältniſſe auf dem Bahnhofe in Neuß
einer eingehenden Kritik unterzogen. Jetzt ſind, wie der Berl.
Volksztg. mitgeteilt wird, ſeitens der Betriebsinſpektion in
Krefeld Unterſuchungen in der Angelegenheit vorgenommen
worden, aber nicht etwa wie man doch wohl annehmen
ſollte um eine Beſſerung der Zuſtände herbeizuführen,
ſondern um diejenigen Perſonen feſtzuſtellen, welche dem Ab-
geordneten das Material zu ſeiner Kritik geliefert haben!

Lieber den Gefängniskittel, als des Königs Rock!
Vom Kriegsgericht der 17. Diviſion iſt wegen Diebſtahls
der Musketier Z. zu 4 Wochen ſtrengem Arreſt und Verſetzung
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt worden.
Er hatte einem Kameraden eine Uhr fortgenommen, jedoch, wie
er nach dem Hamb. Fremdenbl. vor Gericht angab, nicht um
ſich die Uhr rechtswidrig anzueignen, ſondern nur um beſtraft

erden. Er ſei deshalb herzlich froh geweſen, als man ihn
als Dieb entlarvt habe, und nun bitte er um eine recht
ſchwere Strafe, damit er von der Kompanie fort
und auf Feſtung komme. Das Leben in der Kompagnie
ſei für ihn unerträglich geworden und er werde ſich das VLeben
nehmen, wenn er in die Kompagnie zurückgeſendet werde. Der
Fahneunflucht wolle er ſich nicht ſchuldig machen, weil er ſeinen
Fahneneid nicht verletzen wolle. Er ſei zwar als unſicherer
Heerespflichtiger eingezogen, aber er habe ſich als Soldat redlich
Mühe gegeben, den Anforderungen zu entſprechen. Er ſei aber

otz aller Bemühungen ein ſchleci Schütze und er wiſſe auch,

daß er ſtete i 2 werde. Wegen ſeines
chlechten Se ens ſei er von ſeinen Vorgeſetzten hart behandelt,

er müſſe häufig nachererzieren, habe noch nie Heimatsurlaub
und nur ſelten Sonntagsurlaub erhalten.

gefährliche Zeugen ſein können,
hat wieder einmal ein Vorfall in Eſſen gezeigt. Ein Färberei-

en Vorwurf ſchwerer

b gt h Natürlich trat der
uge auf und beſchwor er ſei rein wie

n find. er „Beleidiger“ wurde verurteilt zu
vier Wochen Gefängnis, aber gab damit ſich nicht zufrieden.
Er legte Berufung ein, ließ etwa 20 Angehörige der Proſti-

zur Führung des Wahrheitsbeweiſes antreten. Die
unter Au der Oeffentlichkeit geführten Verhandlungen

ideten mit Freiſpruch des Angeklagten von der Anklage: nicht
ich hre Thatſachen behauptet zu haben, die geeignet
w. rotzdem, die Ehre des beleidigten Beamten mußte

variert werden; wegen formaler Beleidigung erkannte das
icht auf eine Geldſtrafe von 10 Mk. und der Ordnungs-

üter erfreut ſich noch ungeſtört der deutſchen Freiheit.

Die ſozialdemokratiſche Geſinnung“ vor dem Kriegs-
gericht. Vor dem Kriegsgericht zu Straßburg hatte ſich der
Unteroffizier Schenk wegen Ungehorſams durch Kundgebung
ſozialdemokratiſcher Geſinnung zu verantworten. Schenk ſollte
nach der Denunziation eines Kameraden im März 1901 in
dem Unteroffizier Speiſezimmer des Forts Sachſen in ſeiner
Gegenwart zu einem Unteroffizier Namens Eckart geäußert
haben, er wolle nach ſeiner Entlaſſung vom Militär, welche er
für unmittelbar bevorſtehend hielt, Sozialdemokrat werden und
Bebel mitteilen, wie er beim Militär behandelt worden ſei.
Am 7. Juli 1901 verurteilte ihn deshalb das Kriegsgericht zu
2 Monaten Gefängnis, Degradation ſowie Verſetzung in die
2. Klaſſe des Soldatenſtandes. Das Oberkriegsgericht hob jetzt
das Urteil auf und erkannte auf Freiſprechung, da die angeb-
liche Aeußerung nicht zweifelsfrei feſtgeſtellt ſei.

Unteroffiziere als Säbelhelden. Jn der Nacht des
12. Mai wurde in Mainz der Schreinermeiſter Schnorren-

berger von drei Unteroffizieren mit den Säbeln lebensge
ſro ken Schno erger befindet ſich zur Zeit bewu
m Hoſpital.

Als Schauplatz ſeines kriegeriſchen Mutes hatte ſich ein das
einen beſonderen Wert verleihende Offizierportepee tragender
Vizefeldwebel in Kiel ein Bordell auserwählt. Derſelbe
ſtand mit einem Sergeanten vom 85. Jnfanterie- Regiment vor
dem Kriegsgericht der 18. Diviſion, ſich zu verantworten. Der
Vizefeldwebel war der Mißhandlung eines Untergebenen mit
der Waffe, der Sergeant des Hausfriedensbruches angeklagt.
Beide waren am 17. Februar er. in einem öffentlichen
Hauſe in Kiel in Zahlungsſtreitigkeiten a einen
aus dem Hauſe gewieſen worden. Sergeant B. lief nach einem
Schutzmann; inzwiſchen war der Feldwebel ſchließlich aus dem
Hauſe gedrängt worden, klemmte aber ſeinen Fuß Meh die
Hausthür und zog ſein Seitengewehr. zit dieſem
fuchtelte er um ſich und drang ſo wieder ins Haus. Zufällig
kam nun ein an der Sache ganz unbeteiligter Obermatroſe in
den Flur. Kaum war er über die Schwelle getreten, ſo ſtach
ihn der Feldwebel zweimal in den rechten Ober-
ſchenkel. Der Obermatroſe ſagte nun in der denkbar ruhigſten
Weiſe: „Was machen Sie? Sehen Sie ſich doch vor!“ Da
rief der Feldwebel: „Seien Sie ruhig oder ich bohre Sie durch
und durch.“ Der Obermatroſe erhielt dann noch einen Stich
in den linken Oberſchenkel. Durch das Hinzukommen des
Sergeanten und eines Schutzmannes wurde den Thätlichkeiten
ein Ende bereitet. Der Obermatroſe war infolge der Wunden
16 Tage dienſtunfähig. Der Vizefeldwebel wollte in Notwehr
gehandelt haben. Die Unterſuchung ergab jedoch die Unwahr-
heit dieſer Behauptung. Der Sergeant wurde freigeſprochen.
Der Vizefeldwebel würde wegen Mißhandlung eines Unter-
gebenen mit der Waffe und Mißbrauchs der Waffe, Bedrohung
mit einem Verbrechen und Hausfriedensbruchs mit 7 Wochen
Gefängnis beſtraft.

Ausland.
Oeſtreich Die Sozialdemokratie gegen die

Kanonenforderung. Jm Abgeordnetenhauſe brachten
unſere Genoſſen einen Dringlichkeitsantrag ein, die Regierung
möge erklären, wie ſie die Erhöhung der Militärlaſten durch
Anſchaffung neuer Geſchütze, angeſichts der von ihr mehrfach
feſtgeſtellten Notlage des Staatshaushaltes, rechtfertigen könne.

Wie dem Duellunfug geſteuert wird.. Aus
Wien wird gemeldet: Der Kaiſer hat dem wegen Zweikampfes
zu einem Monat Kerker verurteilten Advokaten Dr. Ritter
von Ofenheim die Strafe ſowie ſämtliche Rechtsfolgen im
Gnadenwege nachgeſehen.

Gemeindew ahlſieg, Jn Krakau ſiegte bei den Ge-
meindewahlen die Liſte der Linken. Unter anderem wurde auch
Genoſſe Reichsrats- Abgeordneter Daszinski in den Gemeinde-
rat gewählt.

Frankreich. Bleibt Millerand Miniſter? Nach
einem Artikel von Jaures in der Petite Republique iſt anzu-
nehmen, daß Millerand die Abſicht hat, nicht wieder in das
neue Kabinett einzutreten. Jaures ſchreibt: „Die Sozialiſten
verlangen gemäß den Beſchlüſſen unſerer Kongreſſe keinerlei
Anteil an dem Miniſterium wenn man ihnen eine Beteiligung
an dem neuen Kabinett anbieten wollte, würden ſie dieſelbe
ablehnen.“ Jaures erklärt, daß die Sozialiſten alle auf-
richtigen und loyalen Reformbeſtrebungen eines rein radikalen
Miniſteriums unterſtützen würden.

Der Verzicht der Sozialiſten auf ein Miniſterportefeuille
wird eine Einigung unter den verſchiedenen Gruppen unſerer
franzöſiſchen Parteigenoſſen etwas mehr ermöglichen.

Der Millionenſchwindel von einem Juſtiz-
miniſter begünſtigt? Der Anwalt Pharmacier hat in
einem Brief an ſeine Tochter erklärt, daß er in der Lage ſei,
Beweiſe zu erbringen, daß der frühere Juſtizminiſter Humbert
die großen Unterſchleife ſeiner Schwiegertochter ins Werk ge
ſetzt habe.

Bei der Mutter Humberts, der Witwe des ehemaligen
Juſtizminiſters Humbert in Paris, fand eine gerichtliche Haus-
ſuchung ſtatt, bei der eine große Anzahl Papiere beſchlagnahmt
wurde.

Schweiz. Zuſammenwirken von Kantonen und
Bund zu Schulzwecken. Der ſchweizer Bundesrat unter-
breitet der Bundesverſammlung einen Antrag auf Annahme
einer Beſtimmung in der Bundesverfaſſung, wonach den Kan-
tonen zur Unterſtützung der Erfüllung der ihnen auf dem Ge-
biete des Elementarunterrichts obliegenden Pflichten Bundes
beiträge verabfolgt werden können unter geſetzlich feſtzulegenden
Bedingungen.

Ein derartiges Zuſammengehen zu Kulturzwecken zwiſchen
Reich und Einzelſtaaten iſt in Deutſchland nicht zu finden.

Montenegro. Jm Lande der „Hammeldiebe“ hat
man kriegeriſche Gelüſte. Fürſt Danilo will ſein kleines
verſchuldetes Reich vergrößern und den Wirrwarr unter den
Balkanſtaaten noch ein wenig toller machen. Laut fürſtlichem
Befehl wird die montenegriniſche Armee um 5 Bataillone Jn-
fanterie und 2 Regimenter Kavallerie vermehrt werden. Agenten
zum Pferdekauf ſind nach Serbien abgereiſt. Prinz Danilow
wird das Kommando der Jnfanterie, Prinz Mirko das der
Kavallerie übernehmen.

Türkei. Wieder einmal eine kleine Truppen-
meuterei. Jn Monaſtir hat ein Bataillon regulärer Trup-
pen gemeutert und das dortige Telegraphenamt beſetzt.

Jedenfalls wird der ſeit langem rückſtändige Sold die Ur-
ſache der Empörung geweſen ſein.

Schweden. Generalſtreik für das allgemeine
Wahlrecht. Donnerstag begann in Schweden nach den Be-
ſchlüſſen unſerer Genoſſen überall der allgemeine Ausſtand, der
bis zur Beendigung der im Reichstag beginnenden Beratung
der Vorlage, betreffend das Stimmrecht dauert. Die Beratung
beanſprucht wahrſcheinlich wenigſtens 3 Tage. Jn den meiſten
Städten wird der Ausſtand in der Mehrzahl der Erwerbs-
zweige durchgeführt werden, da nur die für das Leben und die
Geſundheit der Bewohner erforderliche Arbeit ausgeführt wird.
Die Behörden in Stockholm ordneten die Abſperrung einiger
innerer Stadtteile an; ferner wurde dem Publikum der Aufent-
halt unmittelbar an der Abſperrungsgrenze unterſagt. Jn
einer zahlreich beſuchten Arbeiterverſammlung erklärte der
ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Branting, die Stimmung
des Reichstages trage das Gepräge der Unſicherheit und Rat-
loſigkeit. Auf die Frage, ob ſich die Anweſenden an dem Aus
ſtande beteiligen wollen, erſcholl ein lautes Ja! Mehrere Red-
ner forderten die Arbeiter zur Ruhe und Ordnung auf. Jn
Upſala beſchloſſen die Arbeiter, die Arbeit drei Tage einzuſtellen,
auch die Bäcker werden ſich anſchließen. Jn Malmö erſcheinen
während des Ausſtandes keine Zeitungen. Die Reſtaurationen
und Cafés wurden bis auf weiteres geſchloſſen. Die Arbeiter
der Staatsbahnwerkſtätten in Malmö ſchließen ſich dem Aus-
ſtande an. Die Gasanſtalt in Stockholm erklärt, in den nächſten
Tagen kein Gas liefern zu können. Die Regierung zog wegen

des Ausſtandes Truppenverſtärkungen aus den Provinzgarnt
nen heran. Man darf darauf geſpannt ſein, ob den ſchwe
iſchen Genoſſen der Erfolg mit der ſchwierigen Waffe des

Generalſtreiks beſſer gelingt, als den belgiſchen.

BDokizeikliches und Gerichtkiches.
Widerſinn. Der Landrat für Rudolſtadt lehnte die Ge

nehmigung zu einem Umzuge durch die Stadt aus Anlaß de
Maifeier mit egründung ab:„Die Maifeier iſt ein ſozialdemokratiſches Feſt und die Ve

anſtaltung eines Feſtzuges durch die Straßen der hieſiges
Stadt bezweckt weiter nichts, als in demonſtrativer Weiſe z
Beſtrebungen der Sozialdemokratie Vorſchub zu leiſten. E
würde widerſinnig ſein, wenn die Staatsbehörden dieſe gegen
die beſtehende Staatsordnung gerichteten Beſtrebungen durch
Erteilung der erbetenen Genehmigung fördern wollten.“

Dieſes Widerſinns haben ſich leider eine ganze Anzahl Behörden
ſchuldig gemacht durch Genehmigung des Mai-Umzuges.

S Sieben Mark 40 Pf. Strafe und Koſten muß die
Augsburger Volkszeitung bezahlen, weil ſie ohne polizeiliche
Erlaubnis zu Sammlungen für die belgiſchen Genoſſen auf-
gefordert hat.

Barteinachrichten.
Die Streitigkeiten in Nürnberg ſcheinen noch immer

nicht beendet zu ſein. Wie ſich der Lokal-Anzeiger telegraphiſch
von dort melden läßt, beſchloß eine Verſammlung des ſozial-
r r Vereins den Ausſchluß der Mitglieder Roßkopf
und Ströber.Parteilitteratur. Die Buchhandlung Vorwärts hat,
vielfachen Nachfragen entgegenkommend, eine neue Auflage des
Flugblattes u, Mutter, was läuft der Herr Gendarm ſo?“
hergeſtellt. Das Flugblatt, das ſeiner Zeit großen Anklang bei
den Parteigenoſſen gefunden hat, iſt vom Verfaſſer einer er
neuten Durchſicht nach der Richtung unterzogen worden, daß
auch die Brotwucherpläne darin behandelt ſind.

Der Preis ſtellt ſich bei Abnahme von
500 Exemplare 5. Mk.

1000 8.5000 35.10000 60.7totionskomiters c. erhalten auf Verlangen Probe-Exem-
plare.

Parteipreſſe. Aus der Redaktion der Schwäbiſchen
Tagwacht in Stuttgart iſt der Genoſſe Leonhard Tauſcher aus-
geſchieden der t neun Jahren den politiſchen Teil des
Blattes geleitet hat. Ein neuer Redakteur tritt nicht für ihn
in das Blatt ein. Die Redaktion des politiſchen Teiles über-
nimmt Genoſſe Keil, der bisher ſchon in der Redaktion thätigwar. Jn e ſtrenger Landtagsthätigkeit ſoll ihm, wie
el Blatt berichtet, Genoſſe Dr. Lindemann in Degerloch
jelfen.

Gewerklchaftliches.
Jtalien. Ein Kellnerſtreik. Jn Florenz ſind faſt alle

Hotel-, Kaffeehaus- und Reſtaurantkellner in den Streik ge
treten. Die meiſten Lokale ſind geſchloſſen, nur die ausländiſchen
Angeſtellten arbeiten.

Was das „geſunde Prinzip“ geleiſtet hat.
Unſere Stadt hat bisher ſechs Anleihen aufgenommen

und zwar in den Jahren 1874, 1882, 1883, 1886, 1892 und
1900. Die 1874 er Anleihe wurde dem Reichsinvalidenfonds
entnommen und mit 4/2 Prozent verzinſt. Die vier nächſten
Anleihen wurden zu je 3!/2 Prozent begeben i die
letzte Anleihe von 1900 im Betrage von zwölf Millionen
Mark zu vier Prozent aufgenommen iſt. Das iſt eine etwas
auffällige Thatſache, da in den letzten Jahren bei der deutlich
bemerkbharen ſinkenden Tendenz des Zinsfußes die meiſten
ſtädtiſchen Anleihen zu 3 oder 3!/2 Prozent begeben wordenſind. Da die Anleihe von 1900 zwölf Millionen beträgt und

ein Prozent dieſes Betrags die Kleinigkeit von jährlich 120 000
Mark ausmacht, ſo iſt es durchaus nicht gleichgiltig, ob der
Zinsfuß höher oder niedriger iſt.

Von der 1874er Anleihe ſind jetzt noch 738 800 Mark zu
rückzuzahlen, obwohl ihre ſchnellere Tilgung ſeit vier Jahren
durch Erhöhung der Amortiſation um jährlich 150000 Mark
forziert betrieben wird. Auf die 1882er Anleihe ſind noch
843 800 Mark und auf die 1883er Anleihe, die ſogenannte
Theater-Anleihe, noch 348 500 Mark zu zahlen, obwohl die
letztere nur 450 000 Mk. betragen und ihre Verzinſung und
Amortiſierung bereits rund 350000 Mk. verſchlungen hat. Doch
ſehen wir von dieſen drei älteren Anleihen ab und beſchäftigen
wir uns mit den drei letzten Anleihen.

Die 1886er Anleihe betrug 6 Millionen Mark. Sie
wurde zu folgenden Zwecken verausgabt:
1000000 Mk. zum Bau des Schlachthofs (weitere 886 389.58 M.

wurden aus der 92er Anleihe genommen),
800 407 zum Bau des Stadttheaters (außer den 450 000 M.

der 1883er Anleihe),
187 436 zum Bau des Leihamts-Gebäudes,
142326 zur Anlage des Südfriedhofs,
352672 zum Bau des Straßenbahn-Depots auf dem

Roßplatze und für Erweiterung des Straßenbahn-
netzes,

231142 für den neuen Druckrohrſtrang des Waſſer-
werks,

1 424 542 für Schulbauten,
299 223 zum Bau des Ratskellers (außerdem wurden für

dieſen Zweck noch 889 195 Mk. aus der 1892er An
leihe verwendet),

692506 für Straßenbauten und Regulierungen,
252069 für Kanaliſationen,
175 689 für Unkoſten bei Begebung der Anleihe.
Die 1892er Anleihe betrug 7 Millionen Mark. Sie

wurde verausgabt zu folgenden Zwecken:
886 390 M. Schlacht und Viehhof (ſ. oben),
149 946 Feuerwehrdepot,
43 530 Desinfektions-Anſtalt,
80 700 Ankauf der u

513 533 Erweiterung des Waſſerwerks und Waſſer
turm auf dem Roßplatz,

266 250 Erweiterung der Gasanſtalt,
390 6866 Schulbauten,
889 195 Ratsfkeller-Gebäude (ſ. oben),
35 536 n auf dem Exerzierplatz,

140 805 Reſtauration auf der Peißnitz,
50 368 Diakonatsgebäude der Ulrichskirche,

120 213 Kuttel- und Schieferbrücke,
1733 314 Straßenbauten und Regulierungen,

122 066 Burgbrücke und Kauf des Nordgrabens
der Moritzburg,

338 494 Kanaliſationen,
51 190 Kauf des Andreaskirchhofes in Glaucha,

212 785 Kauf der Grundſtücke Rathausſtraße 17/10.
150 301 Unkoſten bei Begebung der Anleihe.

Die 1900 er Anleihe beträgt 12 Millionen Mark. Da-
von waren im Rechnungsjahr 1900 bereits 35096 128 Mk. be
geben; über das vorige Jahr liegt ein Abſchluß noch nicht vor



doch waren bereits Ende 1900 von ben 32
begeben werden ſollten,
ſie verfügt.

Die Ueberſicht ergiebt, wie verhältnismäßig gering
Poſten ſind, die zu produktiven Anlagen Verwendung gefunden
Mag Ein ſehr erheblicher Teil iſt benutzt worden zu An
agen, die nicht zinsbringend ſind. Dann liegt die Sache
aber, wie geſtern ziffernmäßig nachgewieſen worden iſt, ſo, daß
alle dieſe Bauten und Erwerbungen reichlich das Doppelte
von dem koſten, was angegeben iſt. Für die 80700 Mk.,
die für Erwerbung der Moritzburg gezalilt wurden, müſſendie Halleſchen Steuerzahler alſo rund 108 000 Mk. aufbringen;

die Peißnitzreſtauration koſtet ferner nicht 140 805 Mk. ſondern
rund 290000 Mk., das Diakonatsgebäude der Ulrichskirche
nicht 50 368 Mk. ſondern 110 000 Mk. Die Grundſtücke
Rathausſtraße 17/19 nicht 212 785 Mk., ſondern 440 000 Mk.,
die Kuttel- und Schieferbrücke nicht 120213 Mk., ſondern
250 000 Mk. uſw. uſw.

Von dieſem Geſichtspunkte aus muß man das „geſunde
Prinzip“ des Herrn v. Holly betrachten, um ſeinen ganzenUnwert zu erkennen. (Schluß folgt

Die Kataſtrophe in Weſtindien.
Ueber die Ruinen von St. Pierre wird dem Daily Expreß

aus Fort de France unter dem 12. telegraphiert: „Die Stadt
St. Pierre iſt endlich von einigen Forſchungsabteilungen von
Fort de c aus betreten worden. Als man ſich der Stadt
näherte, ſah man, daß die See mit Trümmern und Lava be-
deckt iſt und daß zahlreiche Leichen darin treiben. Weitere Leichen
lagen auf den Kais. Augenſcheinlich fand eine allgemeine
Flucht der See ſtatt, als der Wirbelwind von Feuer auf
die unglückliche Stadt herabkam. Viele Leichen waren durch
ſtürzendes Geſtein fürchterlich verſtümmelt. Andere waren ver-
ſengt und wieder andere offenbar durch die Dünſte, die dem
Berg entſtiegen, vergiftet. Eins war auffallend. Sämtliche
Leichen waren nackt. Die Bekleidung der iſt allerdings

die 1901
1175 293 Mk. verausgabt bezw. über

immer eine ſpärliche. Man nimmt an, daß die Leute die
wenigen Kleidungsſtücke, die ſie anhatten, abriſſen, um ihre Ge
ſichter vor der ſengenden Hitze und dem fallenden Feuer zu
ſchützen. Jn ganz St. Pierre war kein lebendes Weſen zu ſehen.
Zerſtört und einſam lag es unter einer Maſſe von Staub und
Steinen da. Die Uhr des Hoſpitals ſtand mitten zwiſchen den

Trümmern. Jhre durch das Unheil feſtgehaltenen Zeiger
zeigten die r 10 Minuten vor 8 Uhr. Die
hölzernen Gebände ſind vollſtändig zerſtört; nur wenige Wände
ſtehen noch. Ueber der ganzen Szene breitete ſich vom
Vulkan her wie ein dunkles Sargtuch eine Wolke von Rauch
und Staub. Die He der immer noch rauchenden Trümmer
war unerträglich. Man ſuchte die Toten zuſammen und ver-
brannte ſie mit Hilfe von Holz und Petroleum Es war nötig,
die Leichen der Opfer ſchnell zu beſeitigen, weil der durch die
Hitze beſchleunigte geren on h eine Epidemie zu veran-
laſſen drohte. Eine Anzahl von Prieſtern verlaſen an den
flammenden Scheiterhaufen Gebete. Das Bild war über alle
Maßen feierlich und ergreifend. Kleine Kinder, Frauen, Männer
in den Stellungen, wie ſie der Tod ereilt hatte wurden auf
die Scheiterhaufen getragen. Das Grollen des Berges in der
Ferne klang faſt wie ein Grablied für die Toten, und das
glühende Licht des Vulkans, welches dann und wann die
Finſternis der Staubwolken durchbrach, bildete eine geeignete
Beerdigungsfackel. Eine genaue Unterſuchung ergab daß derBoden durch zahlreiche Einſchnitte zerriſſen war und daß der
ganze Diſtrikt von und um St. Pierre eine neue r an
genommen hat. Jm nördlichen Teile der Jnſel haben ſich neue
Thäler gebildet, und die Erde iſt in beſtändiger Bewegung. Zu
den hier konſtatierten gewaltigen Veränderungen des Geländes
im Gebiete der Zerſtörung iſt die Nachricht des franzöſiſchen
Kabeldampfers Pouyer-Quertier intereſſant, daß in der Nähe
von Martinique der Meeresboden, der früher 200 Meter tief
war, jetzt 1200 Meter tief iſt. Die Einwohner der ganzen Jnſel
leben in panikartiger Furcht. r die Jnſel. Diea nemittet ſind knapp und die Leiden ſind außerordentlich
groß.“

Die letzten Nachrichten lauten
Newyork, 15. Mai. Die r r von St. Vincentund der Hauptſtadt Kingſton iſt nach allgemeiner Anſicht nur

eine Frage von Stunden. Fäürchterliche Exploſionen folgen ſich
von Sekunde zu Sekunde und ein fortwährender Donner wird
hörbar. Dichte Wolken und koloſſale Mengen von J rureger
ſpeit der Vulkan noch aus. Die vulkaniſche Eruption hat den
anzen nördlichen Teil der Jnſel zerſtört. Die Lavamgſſen
ringen immer weiter vorwärts und haben bereits viele Dörfer

vom Erdboden weggefegt. Jn Kingſton haben ſich die Bewohner
in die Keller geſlüchtet, wo ſie Hilfe erwarten. Dichte ſchwarze
Wolken lagern über den Jnſeln und erſtrecken ſich teilweiſe nochauf das Heer hinaus. Brennende Steine und Aſche verhindern
die Dampfer, ſich dem Lande zu nähern. Zwiſchen St. Vincentund der nahe gelegenen Jnſel St. Lucia iſt das Meer von
dichtem Aſchenſchutt bedeckt. Auf große Entfernungen ſieht
man ganze von Lavaſteinen gebildete er Außerdem wird

Ueber die vulkantſchen Erſcheinungen in anderen Teilen
Amerikas wird gemeldet:

Newyork, 15. Mai. Nach einer Meldung aus Manzanillo
nimmt der Ausbruch des Colima (ſüdliches Mexiko) zu. Die
Bevölkerung der Thäler flieht in die 50 Kilometer nordöſtlich
ßere Stadt. Die Panik wird allgemein infolge beginnen-
er r man befürchtet ein großes Erdbeben wie im Jahre

1868. Viele Weiße trafen Zuſgent ſuchend aus Colima im
fen von Manzanillo ein. Der in Neworleans eingelaufene
ampfer Breakwater aus Nicaragua berichtet von einem

Ausbruch des Vulkans Momotombo, der mit einem
Erdbeben verbunden war. Die Docks und der Bahnhof am
Ufer des Managua-Sees wurden zerſtört.

Geichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 15. Mat.
Eine Tanzluftbarkeit ohne vorherige Anmeldung in ſeinem

Lokale abgehalten zu haben, wurde beſchuldigt der Gaſtwirt
Ruhe, Jnhaber des Saales Konzerthaus. Es handelte ſich um
eine Uebertretung der Reg.-Pol.- Verordnung vom 26. April 1887.
Das Schöffengericht hatte aber auf Freiſprechung erkannt, da
dem Angeklagten geglaubt worden war, daß er ſich um jene
Veranſtaltung nicht bekümmert habe. Der Verein Friſch auf,
bei dem Ruhe Mitglied iſt, hatte das Vergnügen, Tanz mittheatraliſcher Unter rm am 25. Dezember abgehalten, und
der Wirt ſoll verpflichtet geweſen ſein, den Tanz 24 Stunden
vorher bei der Polizei anzumelden. Der Angeklagte behauptete
in der Berufungsverhandlung, er ſei in jener Verſammlung
des Vereins, in der das Vergnügen des Vereins beſchloſſen
wurde, nicht geweſen, könne ſich auch als Wirt um Einzelheitenin ſeinem Lokale gar nicht ſo kümmern. Das Gericht hob aber
auf die Berufung des Staatsanwalts das erſte Urteil auf und
erkannte auf eine Geldſtrafe von 3 M., da der Angeklagte ver
pflichtet geweſen ſei, ſich darum zu kümmern, was in ſeinem
Lokale vorgehe.

Dieſelbe Verordnung übertreten haben ſoll der Gaſtwirt
Winkler von hier, der vom Schöffengericht zu 2 M. Geld-
ſtrafe verurteilt worden war, weil der Verein Freundſchaft am
16. Februar ohne vorherige Anmeldung ein Tanzvergnügen ab-
gehalten hatte. Der Angeklagte ließ durch ſeinen Verteidiger
einwenden, jene Polizei-Verordnnug ſei nicht rechtsgültig, erbezieht ſich auf eine entgegengeſetzt lautende Kammergerichts-
entſcheidung. Das Gericht verwarf aber die gegen das erſte
Urteil eingelegte Berufung und brachte in der Begründung zum
Ausdruck, daß es ſich in der vom Verteidiger angezogenen
Kammergerichtsentſcheidung nicht um die Anmeldung einer
Tanzluſtbarkeit, ſondern um die zu erteilende Genehmigung
handle. Jede öffentliche Luſtbarkeit müſſe 24 Stunden vorher
angemeldet werden.

erworfen wurde die Berufung des Arbeiters Nitzſchke
von hier, der vom Schöffengericht wegen Uebertretung des
Vogelſchutzgeſetzes zu 1 Woche Haft verurteilt worden war. Er
war am 19. Februar d. J. an Ruſches Hof mit noch einer
Perſon bei den Vorbereitungen zum Vogelfang betroffen worden.
Der Komplize des Angeklagten hatte 14 Tage Haft erhalten
und ſich dabei beruhigt.

Böſe Erfahrungen mit der Polizeiſtunde gemacht hat der
Cafetier und Bauunternehmer Uhlmann von hier, der öfter
wegen ſogen. Ueberknipps vorbeſtraft iſt. Jüngſt wurde er
vom Schöffengericht zu 10 Tagen Haft verurteilt, weil er
weimal, am 19. und 21. Februar, nach 1 Uhr nachts Gäſte inſeinem Cafelokal geduldet hatte. Jn der Urteilsbegründung

hieß es u. a., daß Beamte in einer Nacht zwiſchen 1 und 5 Uhr
geſehen hätten, wie 5 Perſonen in das Lokal hinein und 6 her-
ausgekommen wären. Oberbürgermeiſter Staude hätte eidlich
in Abrede geſtellt, ihm, U., damals freie Nacht geſtattet zu
haben, und Ober Polizei Jnſpektor Weydemann habe geſagt,von einer Verlängerung der Polizeiſtunde bis 3 Uhr nachts ſei

gar nicht die Rede geweſen. Die hohe Strafe wäre wegen der
vielen vorhergegangenen Warnungen und Geldſtrafen undwegen der böswilligen Entſtellung der Angabe des Oberbürger-
meiſters Staude verhängt worden. Der Angeklagte habe ſich
des Rufes, ſein Reſtaurant ſei ein Wiener Cafe, begeben, da
er eine Damenkapelle konzertieren ließ. Es ſei nicht einmal
anzunehmen, daß ſein Lokal ein gut bürgerliches Reſtaurant
ſei. Der Vertediger weiſt darauf hin, daß ein Verwaltungs-
ſtreitverfahren Uhlemann wider die Polizeiverwaltung Halle
ſchwebe und daß der Angeklagte der feſten Ueberzeugung ge-
weſen ſei, die Polizei thue ihm Unrecht; er habe nicht böswillig
gehandelt. Das Berufungsgericht hob das erſte Urteil auf und
erkannte auf 50 Mk. Geldſtrafe event. 10 Tage Haft. Es war
der Anſicht, daß der Angeklagte nicht bös willig, ſondern
pig in Verkennung des rechtlichen Geſichtspunktes gehandelt
habe.

Aus dem Reiche.
Berlin. Das Blumenmedium Anna Rothe wird jetzt

auf Anordnung des Unterſuchungsrichters vor Erhebung der
Anklage auf ihren Geiſteszuſtand unterſucht werden, da ſich
Zweifel an ihrer Zurechnungsfähigkeit ergeben haben. Die
Rothe ſowie ihr Jmpreſario Jentzſch haben ſchließlich zugegeben,noch berichtet, daß ein ſchwerer Zyklon ſich den Antillen nähert.

2 F 2

W r NuSonnenschirme von A. 125 an.
Regenschirme von M. 1.25 an.

zwirn- Handschuhe ven 15 Pf. an.

Glacé-Handschuhe von 85 Pt. an.

Damen-Gürtol von 15 Pf. an.

Rüschen-Boas von M. 1.75 an.

Spitzen Kragen von 76 Pt. an.
Chiffonschlei fen von 45 Pf. an.

alle a. S.

Damen-Hüte von 85 Pr. av.

Backfisch-Hüte von 75 Pf. an.

Mädchen-Hüte von 75 Pf. an.

Kinder Hüte von 35 Pf. an.

Matrosen-Mützen von 20 Pf. an.

Stroh-Mützen von 35 Pt. an.

Stickerei-Hütchen ven 76 Pt. an.
Herren-Stroh-Hüte von 60 Pf. an.

chäftzhaus J. Lewin

Grösstes Spezial-Etablissement für

Herren-Krawatten von 26 Pr. an.
Wasch-Schlipse von 10 Pf. an.

Serviteurs von 20 Pf. an.
Herren- Kragen von 15 Pf. an.

Manschetten von 30 Pf. an.

Weisse Oberhemden von àt. 2 an.
Bunte Oberhemden von M. 200 en.

Bunte Kr an Stück von 45 Pf. an.

daß die Blumen gekauft ſien beſtritten aber, ſelbſt die Käufer
geweſen zu ſein und behaupten allen Ernſtes, es ſeien die
Geiſter geweſen, die das Geld auf der Straße fänden. Wie

ut übrigens das Geſchäft gegangen iſt, geht aus Aufzeichnungen
entzſchs hervor, wonach das Paar ſeit September vorigendte bis zum Zuſammenbruch des Geſchäfts etwa 16000
ark verdient hat.

Die Stadtverordnetenverſammlung beriet in
ihrer geſtrigen Sitzung den von verſchiedenen Fraktionen ge
ſtellten dringlichen Antrag zur Bewilligung von 40000 Mk. für
die Unglücklichen auf Martinique. Stadtverordneter Langerhans
befürwortete mit wenigen Worten den Antrag, der hierauf ein-
ſtimmig angenommen wurde, der Form wegen aber an einen
fünfgliedrigen Ausſchuß überwieſen wurde, der die Angelegen-
heit beſchleunigen wird. Ferner bewilligte die Stadtverordneten
verſammlung 60000 Mk. für die Geſchädigten bei der Berliner
Ueberſchwemmung am 14. April.
Leipzig. Staatsanwalt Dr. Traut, welcher im Prozeß gegen

die Aufſichtsratsmitglieder der Leipziger Bank die Anklage zu
vertreten hatte, iſt geſtorben. Aus dieſem Grunde wird wahr-
ſcheinlich der Termin des Prozeſſes gegen die Direktoren und
hege ratsmitglieder der Leipziger Bank verſchoben werden
müſſen.

Die Stadtverordneten genehmigten die Abmachungen
der Stadt Leipzig mit den Verwaltungen der Staatseiſen-
bahnen von Sachſen und Preußen betreffs des Baues eines
Zentralbahnhofes. Leipzig trägt zur Ausführung des Rieſen-
projekts 17 Millionen bei; die Geſamtkoſten des Bahnhofbaues
werden, ſich auf nicht weniger als 106 Millionen Mark belaufen.

Görlitz. Wieder einer. Der Direktor der königlichen
Maſchinenbauſchule, Schauer, wurde wegen Unregelmäßigkeiten
in der Kaſſenführung verhaftet.

Straßburg. Selbſtmord eines Offiziers Mittwoch
abend erſchoß ſich hier in ſeiner Wohnung der Oberleutnant
Triebel vom Jnf.-Reg. Nr. 143, wie es heißt aus Schwermut.

Zriefkaſten der Redaktion.
H. 100. Erſtens hätten Sie ſofort auf Ausſtellung eines

cnaniſſe- beim Gewerbegericht klagen müſſen, und zweitens
önnen Sie nur dann Schadenerſatzklage einreichen, wenn Sie

den Nachweis führen, daß Sie ohne Zeugnis bei irgend einem
Unternehmer nicht eingeſtellt worden ſind.

K. R. Sobald jemand über 660 Mark jährlich verdient,
muß er 5.40 Mark Steuern in Halle a. S. zahlen. Das Alter
des Steuerzahlers ſpielt hierbei keine Rolle.

F. U., Zeitz. 1) Als uneheliche Kinder gelten auch die im
Ehebruch erzeugten Kinder, aber erſt dann, wenn der Ehe-
mann der Mutter die Ehelichkeit des Kindes erfolgreich an-
efochten hat. So lange dies nicht geſchehen iſt, können An-

prüche gegen den wirklichen (außerehelichen) Erzeuger ſeitens
des Kindes nicht mit Erfolg geltend gemacht werden. 2) Die
Ehre wird geſchieden, ſobald beiderſeitiger Ehebruch vorliegt.
3) Neben der Unfallrente wird die Jnvalidenrente nur dann
gewährt, wenn die zu gewährende Jnvalidenrente höher wie
die Unfallrente iſt. (S 15 des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes.)
Jn Jhrer Sache erreicht die Unfallrente den Betrag von
20.50 Mark, die Jnvalidenrente würde bei 9--10 Karten un-
gefähr 14 Mark monatlich betragen. Somit können beide
Renten zuſammen nicht bezogen werden. 4) Anſpruch auf
Unfallrente hat die Frau nur, wenn der Mann an denFolgen des Unfalles geſtorben iſt. Seitens der
Jnvalidenverſicherungsanſtalt wird nur die Hälfte der Marken
zurückerſtattet., wenn der Mann vorher weder Jnvaliden- noch
Altersrente bezogen hat.

Streiter. Die Sozialdemokratie erhielt 1898 bei den Haupt
wahlen 2107000 Stimmen, das Zentrum 1 455 000, die Konſer
vativen 859000, die Nationalliberalen 971000, die beiden frei-
ſinnigen Parteien zuſammen 754000 Stimmen.

Zur BLerückſichtigung
empfehlen wir den Genoſſen bei ihren Ausflügen nachfolgende,
Frr r zu ernſten Beratungen zur Verfügung ſtehende

okale:
Böllberg: Weinrichs Reſtaurant.
Friedrichsſchwerz: Gaſthof.
Giebichenſtein: Wilhelmshöhe

theater.
Gottenz: Rößlers Gaſthof.
Könnern: Schützenhaus.
Kröllwitz: Lindenhof.
Löbejün Gaſthof zum Schwan.
Merſeburg Gaſthaus zur Funkenbure
Osmünde: Gaſthof von Auguſtiniak.
Radewell: Gaſthof zur Eiche
Trotha: Gaſthof Roter Adler, Königs

Reſtaurant und Bernſteins Lokal.
Die Lokal- Kommiſſion.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
m

und Burg-

Blusenhemden von M. 1 an,

Flanell-Damenblusen v. M. r an
Waschseid. Blusen von M. 3.25 an.

Halhblein. Unterröcke v. ac. 176 an.

Mohair- Unterröcke von M. 226 an.
Reinseid. Unterröcke v. 12 an.
Costum- Röcke vor M. 335 an.

fertige Costumes von 876 an.



VmfangretehenErweiterungsbaues
Extra billiger Verkauf.

Jacketts, Paletots, Kragen, Jacken-Costüme, Costüm- Röcke, Zlusen, Korsetts, Unterröcke, Mädchen Kleider und Jacketts,

Knaben-Anzüge, fertige Wäsche, Strümpfe, )Xandschuhe, Gürtel, Schleifen, Regenschirme u. dergl.

Jedes Stück ist mit jetziger billigster Preisangabe deutlich versehen.

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 23.

Sonnenſchirme,
Regenſchirme,
Touriſten chirme

reiſe
m Platze.Sch irmFabrit v.

I. M. WerkmeisterW 16 Leipzigerſtraße 16. W

tie Ausverkauf!
Spori-

wagen,
elegante Fagons, ſo
lid gearbeitet, grün,

rot, roſa, blau, gelb lackiert, von 5

7 F. W r u r nh z e ä,d

3 X

WernersSchuh- Magazin55 Gr. rierereer 55.
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S S SS e Ien empfehle: bis 20 Mk.Denkbar größte Auswahl.ca 00 kinlerwagen Braune Damen-Spangenschuhe M. 3.25. Leiter wagen
iijpog 250 blau oder ei trichen,habe ich in meinem Schaufenſter aus 99 99 Schnür schuhe 5 3.50. 3 r r en

geſtellt, die ich ſchon verkaufe mit De mit ſtarken, eiſernen Achſen.Gartengerüte,Knopfschuhe 3.75.
Mk. 5 Anzahlung. 9 Schmürstiefel 7.00. necht Ziegenleder. 2.15 M.I, Eichmann EKrnopfstiefel 7.50. v Art tbre
Grosse Ulrichstrasse 51 h kg ieeRote Damen-Knopf- u. Schnürstiefel 8.00.

echt Ziegenleder.
Echte Chevreaux Damen-Knopf- und

Eingang Schulſtraße.
6 Läden in den „Kaiſerſälen“

G e W wie tän
50Pfg. bis 1/2Mk.äufßzerſt Sinſſige Gelegenheit.nie C geinſeia.

GScehmürstiefel 3 r rerGummiwäsche, Wichsleder Damen-Knopf- u. Schnür- J Handlung u. Reparahur- -Werkſtatt
Universalwäsche

mit und ohne Metall DOeſe
in nur beſtem Fabrikat

Sti 7 er Stiefel u M Vhren, musikwerxe, Gold-
Wichsleder Spangen- u. Schnürschuhe unà optisohe Waren,

empfiehlt Braune Herren-Schnürstiefel 7.50. elektrische Kniagen
Klin Renitze echt Ziegenleder. befindet ſich jetzt Ste tuſtraße I.Zangcriraße Wichsleder Herren-Schnürstiefel S eſe ireerren-Zug- u. Schnürschnhe 5 Pfg.-gigarre Nr. 50.

Zigaretten von 1--6 Pfg.
I ſow. Rauch, Kau u. Schnupftabake.Saison Neuheiten Zigarren Spezial Geschäkft

für Damen, Herren und Kinder. Paul Zeller, L. Wuchererſtr. 59.
2 prachtv. Gebett Retten,Waschtisch u. gr. Spiegel, 4 Rohrstühle

verkauft sof. spotth. Geiststr. 21, 1 Tr.

Pigarren-Speziab-(egchält

von I. Frosch
Indwig u ütr. e Höbervorzügl. n Mi Sinne

S S Vom vereidigten Chemiker ge wer kaufen
2 r S prüft. Unter ärztlicher Kontrolle2 9 2* angefertigt. 5 eS7S S fortwährend großes Cager in Holxkoffern, handkoffern, Reiſe Fs am V0S T Körden, Rellnerkoffern, Mädchenkoftern. Anzüge für Herren v arum
S ung Kinder. Arbeſterſachen, Monteur- Anzüge. Uhren, har- S 2 iſt Karl Kochs NährzwiebackS monikas, Teſchings, Revolver, Stiefel und 8Schuhe. 2 für Mütter, die ihre Kinder wollen e u

aufhlühen ſehen, unentbehrlich
gewordenAchtung WeilHamſter kauft zum höchſten Preis derſelbe durch ſeine unſchätzbaren e

de r S riermene fiecler Weißenfels, Zritzerſtraße 5, III. 3 e Serne in das Gedelhen der2 War Kec's Nährzwieback n ſſ de Ia

We gereuen. u
S Gänzlich reeller Ausverkauf.Wegen Fern von Halle- Giebichenſtein ſtelle i an mein

ſehr großes
ſank cher fertiger Wäsche u. Ausstattungs- Artikel

und Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pf.nene v an er
Droguenhandlungen.

Rein Rusten metr, Weissenfels a. S. Merseburgeret 23.

Karl Koch's ustenmittel. garantiert eine 4 fnoho IHultbar-J ſowie Vollwaren, Poſamenten, Arbeits Garderobe I. r tvillletn Preen zum e Total Rus verkauf. Weber X nen nasse und kalte Plage
v Giebichenſtein, W W die FußzbodenFarbe General Vertrieb für Halle a. 8. und UmgebungK. Rühlemann, re h der W S a b t Albert Streicher, Halle S., Kl. Ulrichstr. 36

6 Gr. Ulrichſtr. 6 Pat,. Ueberall erhältlich.
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 16. Mai.

Herrn Suchsland
als dem vermutlichen Verfaſſer des bekannten Zirkulars, welches
die Beamten zum Austritt aus dem BeamtenKonſumverein
auffordert, geht jetzt der letztere ſcharf zu Leibe. Jn einem
Eingeſandt der rei Preſſe wird Suchsland auf die
Jnkonſequenz ſeines Verhaltens in folgender derben Weiſe auf
merkſam gemacht:

Und deshalb iſt H. S. ſo giftig auf unſeren Verein, während
er die Ziele der Kornhausgeſellſchaft, die unheilvoll den
ganzen Getreidehandel an ſich ziehen, damit den direkten
Kauf und den Wettbewerb der Getreidehändler lahm legen
und die Getreidepreiſe diktiren will, jederzeit fördert

Warum bekämpft H. S. nicht die land wirtſchaftlichen Kon-
ſumvereine, die mit ihrem zentraliſierten Maſchinen und
Gerätehandel den ganzen anderen Handel in dieſen Artikeln
untergräbt und vernichtet, lediglich im Jntereſſe der wirt-
ſchaftlich Starken? Weshalb ſympathiſiert H. S. mit dem
Ring der Zuckerfabrikanten, der das notwendige Nahrungs-
mittel des Armen (den Zucker) verteuert und mit dem Spiritus-
und anderen landwirtſchaftlichen Ringen

Ja, Bauer, das iſt ganz was anderes, wird H. S. ſprechen,das ſind wir Agrarier ſelbſt und denen muß aufgeholfen
werden, ohne Rückſicht darauf, ob die Jntereſſen anderer ge-
ſchädigt werden.

Ein Leſer unſeres Blattes teilt uns noch mit, daß die Ver-
kaufsſtelle des Land wirtſchaftlichen Konſumvereins in der Nie-
meyerſtraße Schippen, Spaten, Ketten e. verkauft, was gleich
fall eine Schädigung des gewerblichen Mittelſtandes bedeutet.
Der Beamten-Konſumverein droht ſchließlich Herrn Suchsland
mit einer Klage auf Schadloshaltung, wenn er ſeine unbe-
rechtigte Agitation fortſetze. Wir halten eine ſolche Gegen-
maßregel zwar für wenig erfolgverſprechend, immerhin zeugt
ihre Ankündigung von der Schärfe der Führung des Kampfes.
Allgemein wird das beſtätigt, was wir ſofort vorausſagten,
daß das Vorgehen des Konſervativen Vereins gegen die Kon-
ſumVereine ein Schlag ins Waſſer iſt. Der genannte Verein
iſt durch die genoſſenſchaftliche Thätigkeit im eigenen Lager
recht wenig legitimiert, um mit Fug und Recht zum Kampfe
wider die Konſumvereiue auffordern zu können, und andererſeits
ſind die wirtſchaftlichen Verhältniſſe und die fortſchreitende
Konzentration des Kapitals im Handelsgewerbe die eigent-
lichen Triebfedern der Ausdehnung der genoſſenſchaftlichen Be
wegung.

Es iſt erreicht!
Geſtern iſt im Stadttheater mit dem Abbruch der Keſſel,

Maſchinen und Zubehör begonnen worden. Die ganze An-
lage, die noch in allen Teilen ausgezeichnet funktionierte und
deren Anſchaffung etwa 150 000 M. gekoſtet hat, iſt bekanntlich
vom Magiſtrat unter Zuſtimmung der Stadtverordnetenmehrheit
für 8703 M. verkauft worden. Hieſige Althändler hatten für
den bloßen Metallwert 8200 M. geboten. Unter den ver-
kauften Maſchinen befinden ſich u. a. vier noch faſt neue
Dynamos, die allein über 10 000 M. wert ſind. Der Käufer
macht bei dem Handel ein ausgezeichnetes Geſchäft und hofft
auf einen Gewinn von 40 000 bis 50 000 Mark. Angeblich
kommt die ganze Anlage nach Weißenfels ins dortige
ſtädtiſche Elektrizitätswerk oder nach Erfurt ins dortige
Theater. Lag denn der Gedanke ſo fern, daß der hieſige
Magiſtrat eine Anzahl von Stadtgemeinden auf den Verkauf
aufmerkſam machte und direkte Offerten einforderte? Dann
hätten Zehntauſende von Mark der Stadt erhalten bleiben
können. Frage: Wie viele Pfändungen wegen reſtierender
kleiner Steuerbeträge müſſen vorgenommen werden, um 40 000
Mark zuſammenzuholen

Schundlitteratur und Geſchäftsintereſſe.
Bekanntlich verkauft der Buchhändler Luſtig in der Acker-

ſtraße jene bekannte Sorte „Romanhefte“ im Werte von 10 Pf.
zu einem höheren Preiſe, und zwar zu 30 Pf. pro Heft,
welche man gemeinhin als Schundlitteratur bezeichnet. Dafür
ſollen dann die Abnehmer, ſobald ſie 50 oder 100 Hefte uſw.
entnommen, ein Stück Kleiderſtoff, Bettzeug uſw. erhalten.
Ehe hierzu die Abnehmer jedoch kommen, bedarf es vieler
Mahnungen und ſchließlich ſpielt Herr Luſtig auch noch den
Beleidigten, wie aus folgendem Briefe hervorgeht:

„Valle a. S., 14. 5. 02.
err und Frau B.Hierdurg möchte ch Sie bitten, Sonnabend nachmittag

zwiſchen 4——5 Uhr zu mir zur Ausſprache zu kommen. Jch
will von Jhnen nichts geſchenkt haben, bloß mein und Jhr
Recht. Daß Sie, als alter Krieger, Herr B, nach dem
Volksblatt gehen, wundert mich ſehr. Den Weg konnten Sie
ſich ſparen, denn das Volksblatt weiß viel, wie wir uns
ſtehen. Jch hätte eigentlich auch alle, die mich betrogen
haben, im Volksblatt bekannt machen laſſen müſſen uſw.

Herrn Luſtig iſt hierauf ſeitens des Arbeiterſekretariats be
deutet worden, daß er als Schuldner des B. ſich zu dieſem
hinzubemühen habe und wenn er nicht innerhalb 3 Tagen zahle,
er verklagt würde. Jm übrigen können wir Herrn Luſtig ver-
raten, daß ſehr viele „alte Krieger“ den Weg nach dem Volks
blatt nicht ſparen, weil ſie wiſſen, daß ihnen daſelbſt koſtenlos
Rat und Auskunft zu teil wird, den ſie bei manchen patrioti-
ſchen Leuten vergeblich ſuchen.

Achtung, Parteigenoſſen von Halle und Umgegend!
Bei event. Ausflügen bitten wir folgende Lokale zu benutzen
Müllers Ballſall mit Garten, Bürgergarten mit Garten, Stadt-
garten mit Garten, Reſt. Nikolai, Deutſches Haus, Moritz
Müller, Günther Bergſchenke, Gaſthof Wehlitz, Schankgut
Papitz, P. Zeiger, Papitz. Die Schkeuditzer Parteigenoſſen.

Ueber die Urſache des Selbſtmordes des Zugführers
Jakob, worüber wir ſeiner Zeit berichteten, leſen wir in der
neueſten Nummer des Weckrufes, des Organs der organiſierten
Eiſenbahner: Die Station Jüterbog iſt in Militärkreiſen ſehr
bekannt, denn es befindet ſich daſelbſt eine Artillerieſchießſchule,
wo den unproduktiven Ständen Gelegenheit gegeben wird, ſich
im Kriegshandwerk auszubilden. Von jedem n er
werden einige Offiziere zur Schießſchule abkommandiert, am ie
ſchreckliche Wirkung der Geſchoſſe beſſer erproben zu önnen.
Jn Jüterbog alſo iſt es, wo ſich die Herren Offiziere r
und abends ein Rendezvous geben, um von Berlin r
und dann wieder retourfahrend, ſich an dem n er
Schießerei zu ergötzen. Kommen nun die Herren mit R dere
an, ſo ſtehen auch ſchon Reitpferde und Dienerſcha e d
damit die Herren ohne Aufenthalt nach der Schießſchule u

dem Exerzierplatz gelangen können. Zur Rückreiſe ſtellt die
Bahnverwaltung zwei Wagen zweiter Klaſſe zur Verfügung.
Aber ehe die Wagen dem Zug angeſchloſſen ſind, aller Ord-
nung und Vorſchrift zuwider, ſind die Herren Offiziere auch
ſchon oft eingeſtiegen.

Dies nur nebenbei. Wir wollen vielmehr einen Vorgang
ſchildern, der nicht geringes Aufſehen verurſachte, und hier und
da auch Aufnahme in der Preſſe fand. Es mag ungefähr ein
halbes Jahr her ſein, da kam ein höherer Offizier in Exſtaſe,
weil nun weil der Zugführer ſich der Dienſtvorſchrift ent-
ſprechend erlaubte, dem Herrn eine niedere Wagenklaſſe zu
zeigen, die er nach gelöſter Wagenkarte einzunehmen hatte, der
aber trotzdem in eine höhere Wagenklaſſe eingeſtiegen war.
Daraufhin war der Offizier (Major oder Oberſt ſo aufgebracht,
daß derſelbe nach dem Säbel griff und den Zugführer attackieren
wollte. Der Zugführer erwiderte ihm aber: „Habe ich mich 1870
nicht vor dem Degen gefürchtet, ſo fürchte ich mich auch jetzt
nicht vor Jhnen!“ Der Major hat ſein Wollen nicht ausgeführt,
wohl aber den Zugführer weiter angerempelt, bis ſich auch der
Zugführer dieſes verbat mit den Worten: „Jch bitte Sie,
mich in meiner dienſtlichen Funktion nicht zu beläſtigen.“ Der
Zugführer erhielt das Zeichen zum Abfahren und der Zug
dampfte ab.

Aehnliche Fälle verbunden mit weniger lebensgefährlichen
Reibereien kommen täglich und ſtündlich vor. Aber was nun
kam, kommt nicht alle Tage vor. Der Zugführer hat dies bei
der Betriebsinſpektion Halle II zu Protokoll gegeben und iſt
dafür mit ſechs Mark beſtraft worden. Derſelbe Zug-
e hat ſich vor ungefähr vier Wochen in der Saale er-
tränkt.

Es ſollen in letzter Zeit die bei der Affaire beteiligten Augen-
und Ohrenzeugen noch einmal zu Protokoll genommen worden
ſein, aber leider haben ſich dieſelben auf dieſen Vorgang
nicht mehr erinnern können. Auch ein trauriges Zeichen der
Zeit! Aſſiſtenten, Telegraphiſten, Schaffner, Arbeiter, Gepäck
träger und das reiſende Publikum ſind Zeuge und Beamte
ſcheuen ſich, Licht in das Dunkel zu bringen und den Vorgang,
ſo wie er ſich der Wahrheit gemäß abgeſpielt hat, klarzulegen.

Herr Miniſter! Freiheit bedarf Jhr Beamten- und Arbeiter-
ſtand. Geben Sie ihnen dieſe nicht, ſo müſſen Sie auch dieſen
und ähnliche Fälle auf Jhr Konto nehmen und dürſen wir
wohl mit Recht ſagen: Der Zeit wegen!

w. Waſſerbauinſpektion und Oberverwaltungsgericht.
Die Konſolidierte Halleſche Pfännerſchaft hatte im Juni
1901 vom königlichen Waſſerbauinſpektor eine polizeiliche Ver-
fügung erhalten, worin ihr aufgegeben wurde, das Bohlenwerk
längs ihrer Grundſtücke an der Saale wieder in Ordnung zu
bringen es ſei ſehr ſchadhaft und der Leinpfad könne nicht
mehr benutzt werden. Die Pfännerſchaft erachtete nicht ſich
ſondern den Waſſerbaufiskus für verpflichtet. Da ſie nun jene
Verfügung nicht beachtete, ordnete der Waſſerbauinſpektor die
Ausführungen der Reparaturen durch dritte an und teilte der
Pfännerſchaft mit, daß er die vorläufig auf 7000 M. geſchätzten
Koſten von ihr einziehen werde. Nunmehr beſchwerte ſich die
Pfännerſchaft beim Regierungspräſidenten in Merſeburg, und
als ſie dieſer abwies, beim Oberpräſidenten. Doch auch dieſer
erkannte zu ihrem Ungunſten und führte aus, die ſchleunige
ordnungsmäßige Wiederherſtellung des Bohlenwerks ſei dringend
geboten, ſowohl aus ſicher heitspolizeilichen Gründen, als auch
ganz beſonders aus Gründen der Strom und Schiffahrts-
polizei. Sie habe die Pflicht, weil jedermann verpflichtet ſei,
ſein Eigentum in polizeimäßigem Zuſtande zu erhalten. Der
Waſſerbaufiskus könnte nicht in Anſpruch genommen werden,
weil nicht die Erhaltung des Leinpfades die Ausbeſſerung be-
dinge. Die Halleſche Pfännerſchaft erhob darauf Klage und
betonte, daß die Uferbefeſtigung in der fraglichen Weiſe über-
haupt nicht notwendig wäre, wenn ſich nicht der Leinpfad dort
befände. Es würde ein Steinufer genügen, das nur auf
1000 M., nicht auf 7000 M. käme. Das Oberverwaltungs-
gericht gab denn auch der Pfännerſchaft recht und ſetzte die
Verfügung des Waſſerbauinſpektors außer Kraft.

Ganz Halle für 20 Pfg. Unter dem Titel Pauls
Verkehrs-Handbücher erſcheint in dem Verlage von Johannes
Paul in Leipzig eine Serie von Städteführern, von denen uns
der dritte Band, Ganz Halle für 20 Pfg., in der neuen
Sommerausgabe vorliegt. Die Abſicht des Herausgebers,
ein handliches Nachſchlagebuch zu billigem Preiſe zu ſchaffen,
das in möglichſter Kürze und Ueberſichtlichkeit alles enthält,
was ſich auf den Verkehr in und um Halle bezieht, iſt ihm,
wie der überaus reichhaltige Jnhalt beweiſt, vollkommen gelun-
gen. Wir heben aus dem Jnhalt beſonders die Eiſenbahnfahr-
pläne hervor, die in recht gefälliger Anordnung weit über die
Grenzen der Lokalfahrpläne hinaus ein Kursbuch vollkommen
erſetzen auch die zwei beigegebenen Karten (Plan von Halle
und deſſen Umgebung) ſowie der ſorgfältige klare Druck laſſen
das Büchlein auch äußerlich in vorteilhafteſtem Lichte erſcheinen.

Einen ganz beſonderen, eigenartigen Vorteil bietet Ganz
Halle noch durch ſeine 54 Vorzugsbons für verſchiedene Eta-
bliſſements 2c., durch deren Benutzung jedem Käufer des Buches
ein Gewinn von 8.50 M. ermöglicht wird. Mehr kann man
wohl für 20 Pfg. kaum verlangen. Möge das nützliche undihr Büchlein eine wohlverdiente allgemeine Verbreitung
inden.ſint Um eine Verwechslung zu vermeiden, werden wir er-

ſucht, darauf aufmerkſam zu machen, daß die Buchdruckerei,
welche im geſtrigen Bericht über die Gewerbegerichts-Sitzung
erwähnt worden iſt, nicht die von Kurt Nietſchmann, Mittel-
ſtraße 11-—13, ſondern die von Paul Nietſchmann iſt. Da in
der Druckerei von Kurt Nietſchmann der Faktor Mücke vor
einigen Wochen erſt ſeine Stellung angetreten hat und im Be-
richt von einem neuen Faktor die Rede iſt, liegt Herrn Mücke
daran, ausdrücklich konſtatiert zu ſehen, daß er nach keiner Rich-
tung etwas mit der Angelegenheit zu thun hat.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Mit heute
beginnt ein neuer gediegener Spielabſchnitt, der ſich dem ver-ſleſenen würdig angliedert. Eine Reihe tüchtiger Künſtler und

Künſtlerinnen darunter ſolche mit recht eigenartiger Arbeit,
werden i hre Leiſtungen dem ſchauluſtigen Publikum vor Augen
führen. Der American Bioſkop bring wieder eine Serie höchſt
intereſſanter lebender Photographien, darunter gänzlich neue
Bilder der Amerikareiſe Sr. kgl. Hoheit des Prinzen Heinrich.Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Jm Apollo-
Theater beginnt mit dem heutigen Tage der letzte, wiederum
ſehr abwechſelungsreiche und mit erſten Attraktionen beſetzte
Spielplan der diesmaligen Winterſaiſon. Vom 1. Juni ab
finden die Vorſtellungen auf der völlig umgebauten, mit
modernen Theatereinrichtungen und neuen Dekorationen ver-
ſehenen Sommerbühne ſtatt.

Weißenfels. Stadtverordnetenſitzung am 13. Mai.
Als erſter Punkt wurde der Entwurf eines Ortsſtatutes für
das Gewerbegericht Weißenfels nach Faſſung des Magiſtrates
mit unweſentlichen Aenderungen angenommen.

Der zweite Punkt betraf die Penſionierung des Polizei-
ſergeanten Zſchech. Auf Antrag des Betreffenden hatte eine
Kommiſſion zur Penſionsfrage Stellung genommen und nach
Einblick in die Perſonalakten Material gefunden, was man der
Oeffentlichkeit vorenthielt. Die Kommiſſion trat demzufolge
dem Antrage, 927 M. Ruhegehalt zu gewähren, nicht bei und
beantragte, gegen Zſchech das Disziplinarverfahren einzuleiten
wegen aktenmäßig feſtgeſtellter Trunkenheit, die geradezu als
Gefahr für die Bürger anzuſehen ſei. Es ſei von dem Poliziſten
in Weißenfels geradezu ſkandalös gewirtſchaftet worden und
würde eine Penſionierung noch als Belohnung des Trunkes
anzuſehen ſein.

Demgegenüber gab es auch einzelne Anſichten dahingehend,
daß wenn es ſo ſchlimm ſei, es erſt recht notwendig wäre, der
artige Mißſtände ſo bald als möglich zu beſeitigen. Unſer Bürger-
meiſter empfahl dagegen, es noch auf ein Jahr zu verſuchen
und milderte die Trunkenheit damit, daß er meinte, daß unter
den Polizeimannſchaften vielfach Trunkenbolde anzutreffen ſeien.
Der Stadtverordnete Jakobi empfahl das Mittel der härteren
Beſtrafung und zwar an Stelle der Geldſtrafen die Arreſtſtrafen
zu verhängen um dann mit dieſem Mittel eine Handhabe zu
beſitzen, den Zſchech ohne Penſion abſchieben zu können.

Es wurde beſchloſſen, noch ein Jahr weiter den Zſchech im
Dienſt zu belaſſen. Als nächſter Punkt wurde behandelt der
Abſchluß eines Tauſch- Vertrages mit dem Gutsbeſitzer Otto,
hier, das Grundſtück am Krankenhauſe betreffend, ſowie die
Bewilligung von 7000 Mk. anteilige Koſten für Anlegung einer
Straße von der Naumburger Chauſſee nach dem Kämmer-
hölzchen zu. Für das Grundſtück hinter dem Krankenhauſe er-
hält Otto als Tauſch ein Stück Hoſpitalwieſe, ſowie er ſich
verpflichtet, die Hälfte der Koſten zur Anlegung dieſer Straße
zu bewilligen. Die Stadt entnimmt ebenfalls 3500 Mk. aus
der Kämmereikaſſe. Es wurde demgemäß beſchloſſen. Beim
nächſten Punkt wurden jährlich 5000 Mk. gefordert zur
Anſammlung eines Fonds zur Errichtung eines Knabenhorts.
Zunächſt kam man glücklicherweiſe dahin, daß es wohl richtiger
ſei, überhaupt ein Waiſenhaus zu errichten. Auch die Not-
wendigkeit wurde anerkannt, und daß man nicht ſchon früher
dieſe Frage angeregt habe, damit entſchuldigt, daß dafür in der
Bürgerſchaft keine Kenntnis vorhanden ſei. (Auch ein gutes
Zeugnis für unſere Bürgerſchaft für das Verſtändnis auf dem
Gebiete der Sozialpolitik. Daß ein Fonds hierzu beſſer an-
gebracht ſei als zu einem Denkmal, wurde von Herrn Seiler
erwähnt. (Jetzt auf einmal, und war dies ernſt gemeint?) Es
wurde beſchloſſen, jährlich 5000 Mk. aus ſtädtiſchen Sparkaſſen-
überſchüſſen auf 10 Jahre zu bewilligen zur Errichtung eines
Waiſenhauſes. Jmmer langſam voran!

Der nächſte Punkt beſchäftigte ſich mit der Bewilligung der
Koſten zur Verbreiterung des projektierten Bürgerſteiges in der
Merſeburgerſtraße auf 3 Meter. Hierzu hatte der Kommunale
Verein Neuſtadt eine Petition eingereicht. Der Bürgerſteig iſt
über 4 Meter breit und nur 2*4 Meter breit gepflaſtert worden,
man iſt noch nicht richtig fertig, da ſieht man ein, daß wieder
ein Flickwerk zu ſtande gekommen iſt; nach alter Manier, wenn's
fertig iſt, fängt man an auszubeſſern.

Es ſoll noch 1 m drangeſetzt werden, alſo auf 3'/2 m Breite.
Das war der Vorſchlag des Magiſtrats. Derſelbe wurde aber
abgelehnt, auch die Petenten wurden abſchlägig beſchieden. Beim
nächſten Punkt wurde beſchloſſen, den Uebergangszoll für dieBahnhofsbrücke von 1 auf 2 Pfg. zu erhöhen. Vie Herren
Aktionäre haben nach dem Stadtverordneten Jacobi durch den
1 Pfg.-Zoll zwar einen Rückgang der Einnahmen, aber eine
Einbuße an Dividenden nicht erlitten; dieſelben haben früher
4 Proz. jetzt 5 Proz. betragen. Damit dieſe Dividendenhöhe
beibehalten wird, mögen wieder 2 Pfg. gezahlt werden für die
armen Aktionäre. Die Uebergabe der Brücke an die Stadt
wird jedenfalls noch lange auf ſich warten laſſen. Der Reſerve-
fonds iſt von 71000 auf 67000 M. herabgeſunken.

Ferner wurde die Gewährung einer weiteren Friſt von drei
Jahren zur Hinterlegung anteiliger Pſlaſterkoſten für ein
Grundſtück am Markwerbener Wege ausgeſprochen, ſowie die
Wahl eines Schiedsmannes für den 1. Stadtbezirk und die
Wahl von zwei Mitgliedern der Geſundheits- Kommiſſion vor-
genommen. Ferner wurden noch zwei Eingänge verhandelt.
Zunächſt wurde dem Verſchönerungsverein der Platz vor dem
Kreisſtändehaus zur Errichtung eines Zierbrunnens überlaſſen
und koſtenlos das Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung ge-
währt. Ferner wurde noch zum Schluß ein eingegangener An-
trag vom Bauunternehmer Herrmann verhandelt, bei dem der
Magiſtrat ſchlecht abgeſchnitten hat, durch ſeine zarte Rückſicht
auf einzelne Perſonen zum Schaden der Stadt. Das Grund-
ſtück von der Herrmannſtr. nach der Naumburgerſtr. in Größe von
2620 qm. iſt von der Stadt zu verkaufen. Davon ſind 400 qm
als Villengrundſtück pro Quadratmeter 15 M. an Krr Nolle
verkauft worden dieſer Kauf iſt aber durch den Wegzug der
Frau Nolle nicht perfekt geworden und hat dieſelbe darauf ver
zichtet. Die Frau Gürth beabſichtigt zu demſelben Zweck dies
Grundſtück zu erwerben und der Magiſtrat betrachtet die Frau
Gürth ohne weiteres als Rechtsnachfolger der Frau Nolle, ob
wohl von dieſer auf den Kauf verzichtet worden iſt. Dadurch
wäre dem Bauunternehmer Herrmann die Möglichkeit genommen
dies Grundſtück im ganzen zu erwerben. Das Grundſtück im
Werte von 28500 M. iſt dem Bauunternehmer Herrmann um
2500 M. vom Magiſtrat billiger angeboten worden. Es ſoll noch-
war mit beiden Parteien zum Preiſe von 28500 M. verhandelt
werden.

Fingerdicker Schmutz im Zuhörerraum hat ſich gelagert, ſo daß
es rein unmöglich iſt, ſich dort niederlaſſen zu können. Sollte
dort nach langer, langer Zeit nicht eine gründliche Reinigung
notwendig ſein? Oder hält man dieſen ganz und gar ver
ſchmutzten Raum für die Bürger für gut genug

Bitterfeld. Es wurden vom Gewerkſchaftskartell hier am
10. und in Greppin am 11. ds. zwei Vorträge des Genoſſen
Beißwanger arrangiert. Die beiden Themas, die Entſtehung
der Erde und ihrer Lebeweſen ſowie die Wunder des Ozeans
wurden durch Gen. B. ſehr ausführlich behandelt. Es wurde
ihm auch von den Zuhörern lebhafter Beifall gezollt. Leider
ließen beide Verſammlungen, was die Beteiligung anbetrifft,ſehr zu wünſchen übrig. Es iſt ſehr bedauerlich daß der Bil
dungsgeiſt der Arbeiter mehr für anderen Klimbim veranlagt
iſt, als für wiſſenſchaftliche Gegenſtände. Arbeiter, wann
werdet Jhr zu der Ueberzeugung kommen, daß Wiſſen Macht
und Macht Wiſſen iſt? Legt endlich Eure Schlafmützigkeit ab
und denkt nach, daß es jeden Arbeiters Pflicht iſt, dahin zu
eßen, wohin er gehört.

Bitterfeld. Jn Nr. 110 des Volksblattes ſucht der Zimmer
meiſter Albrecht in Roitzſch Zimmerleute. Er ſtellt allerdings
nur ſolche Leute ein, welche den 1. Mai nicht gefeiert haben,alſo willige und billige Arbeitskräfte. Dieſes hiermit den

Zimmerern zur Kenntnis. H. R.Staßfurt. Späte Hilfe. Am 24. Auguſt werden es
zwei Jahre ſein, daß im benachbarten Neundorf Artillerie ein
quartiert war, die kaum glaublicherweiſe nach beendetem Ge-
ſehr ſeen ein blind geladenes Geſchütz mitten im Dorfe
tehen ließ. Beim Putzen entlud ſich das Geſchütz und von
den zahlreich umherſtehenden Kindern wurden eine
zahl verletzt, ein Knabe ſofort getötet. Von den Verletzten
waren es namentlich zwei, die dauernden und erheblichen
Schaden erlitten haben. Die Militärbehörde hat bis jetzt jeden
Anſpruch auf Schadenerſatz abgelehnt, jedoch haben nun end
lich dieſe beiden Kinder im Gnadenwege 2250 Mk. w.

Webt An

1500 Mk. erhalten. Wer daran ſchuld iſt, daß das



in das Dorf geführt iſt wer desSe verehrten der Beffentligeek mit denn
geworden.

Magdeburg. Ein Aerzteſtreik droht hier auszubrechen.
Der Rendant der Allgem. Ortskrankenkaſſe, Wendlandt, hat in
ſeinem Jahresbericht einige Bemerkungen über die Kaſſenärzte
emacht. Daraufhin forderten ſie, Wendlandt ſolle folgende
hrenerklärung unterſchreiben:

Allgemeine Ortskrankenkaſſe.
Jm letzten Jahresberichte über die Herren Kaſſenärzte

wahrheitswidrige und beleidigende Angaben gemacht zu haben,
bekenne ich mit Bedauern und nehme alle derartigen Aus-
drücke hierdurch zurück.

(gez.) Erich Wendlandt, Rendant.
Dieſer weigerte ſich natürlich, ſeine Unterſchrift herzugeben,
und ſo drohen denn die Aerzte mit der Niederlegung ihrer
Thätigkeit bei der Allgem. Ortskrankenkaſſe. Unſeres Erachtens
liegt in dieſem Falle ſeitens der Aerzte wirklich keine Veran-laſſung vor, u ſtreiken. Wendlandt hat ſchon früher mündlich

ſeine Bemerkungen im Jahresbericht abgeſchwächt und den
Aerzten Genugthuung gegeben. Wollen ſie ihn nun aufs neue
demütigen, ſo brauchen ſie ſich nicht zu wundern, wenn die
Ortskrankenkaſſe den Kampf mit ihnen aufnimmt.

Vermiſchtes.
Eine Bombe erxplodierte Mittwoch auf dem Handelsplatze

in Liſſabon, wo ſich die verſchiedenen Miniſterien befinden.
Der Materialſchaden iſt ein großer, Menſchenleben ſind jedoch
nicht zu beklagen.

Ein Attentat auf einen Erzbiſchof. Als der Kardinal
Bacilieri, der Erzbiſchof von Verong, vom Balkon ſeiner Villa
aus einem ihm zu Ehren veranſtalteten Feuerwerk zuſah,wurde aus der Menge ein Flintenſchuß auf ihn abgefeuert.
Die Kugel ſchlug neben dem Erzbiſchof, an deſſen Seite
Mademoiſelle Rudint ſtand, in die Wand, ohne jemand zu ver-
letzen.

Ein Fall Kroſigk in der holländiſch indiſchen Kolo
nialarmee. Jn der Garniſonſtadt Meeſter Cornelius a
Java hat der Jnfanteriſt Van Deventer einen Mordanfall au
den Kapitän der Jnfanterie L. F. Schröder, von dem er ſich
beleidigt fühlte, verübt. Der Kapitän, der Kommandant der
4. Kompagnie des 11. Bataillons iſt, wurde, im Kompagnie-
bureau fitzend, von Van Deventer mit gefälltem Bajonett über-
fallen und in der linken Bruſtſeite lebensgefährlich verwundet.
Van Deventer erreichte den Jnnenhof der Kaſerne und rief
hier laut aus, daß er den Kapitän Schröder getötet habe. Die
Nachricht wurde, ſo wird verſichert, von der 4. Kompagnie mit
Jubel begrüßt. Van Deventer ließ ſich dann ruhig feſtnehmen
und erklärte, als man ihm die Handeiſen anlegte: „Jhr braucht
mich nicht zu feſſeln; ich weiß ganz gut, was darauf ſteht und
werde nicht weglaufen.“ Das Ereignis hatte inzwiſchen die
ganze Garniſon in Aufregung gebracht. Die Mannſchaften
der vierten Kompagnie wurden wegen ihrer Haltung in der
Kaſerne konſigniert. Van Deventer, der ſich in den Kämpfen
in Atjeh und Lombok durch beſondere Tapferkeit ausgezeichnet
hat, zeigt keine Reue und erklärt, daß er ſich vollberechtigt zu
der That fühle und ſeine Abſicht geweſen ſei, den Kapitän zu
töten.

Ein klaſſiſcher Feuerbericht. Die Märznummer der
Oeſtreich Schleſiſchen Feuerwehr- Zeitung veröffentlicht, der Bo-
hemig zufolge, den nachſtehenden Rapport eines ländlichen
Feuerwehr Kommandanten: „Das Feuer entſtand durch Jrr-
ſinnigkeit des Joſeph Nagek oder weil Kinder zum Viehfüttern
verwendet wurden es laufen verſchiedene Gerüchte im Dorfe
herum. Der Feuerlärm erfolgte durch Läuten der Glocken und
Signaliſten vorſchriftsmäßig. Der Feuerreiter verfehlte ſeinen
Weg, denn die Landſtraße war ſehr benebelt. Der Beſitzer des
Brandobjektes konnte keine Löſchverſuche machen, weil er kein
Waſſer hatte und weil er auch nicht zu Hauſe war. Eine Feuer-
wehr kam bis auf eineinhalb Kilometer zur Brandſtätte, dort
aber wurde ſie umgekehrt und nach Hauſe beordert. Der
Brandplatz war durch zwei Laternen und einen Gendarmen er-
leuchtet. Die Löſcharbeiten leitete der Vorſtand, weil es beim
Kommandanten ſelbſt in der Oberſtube brannte. Die Flammen
ſchlugen um das ganze Dach herum. Als die Feuerwehr von
A. erſchien, neigte ſich auch der Giebel des brennenden Hauſes
und das ganze Gebäude ſtand mitten in Flammen. Die Löſch-
maſchinen wurden anfangs aus der Jauche des Beſchädigten
geſpeiſt, ſpäter erhielten ſie Waſſer durch tragende Mädchen
und Einſchütten derſelben in die Spritzen und durch Saugen
der Pflichtfeuerwehr am Hydrophor. Gerettet wurde eine Kom-
mode und eine Kuh, welche geſtohlen wurde. Die Dienſtmagd
rettete das nackte Leben im bloßen Hemd. Viel Rindvieh lief
beſtändig dem Feuer zu, welches eingeſperrt wurde. Ein Mann
wurde durch Stichelflammen am Ohr verletzt, welches über den
Helm hinausragte. Der vorgeſchriebene Brand hat gelehrt,
daß das Spritzenhaus nicht ſo weit von der Brandſtätte ent-
fernt ſein ſoll. Die meiſten Pflichtfeuerwehren waren faul und
entpuppten ſich als Stänker. Der Erfolg der freiwilligen
Feuerwehr war großartig und wird von allen bewunderungs-
S ürdigen Einwohnern geteilt.“

nene

Schkenditz.
Der Sozialdemokratiſche Verein für den Wahlkreis Merſe-

burgiſaper urt (Diſtrikt h hielt am tag den11. Mai, ſeine Mitglieder- Verſammlung mit folgender ages-
ordnung ab: 1. Aufnahme neuer Mitglieder, 2. Vortrag, Leo
Tolſt oi, 3. Verſchiedenes. Als der Vorſitzende die Verſamm
lnng s Uhr eröffnet und mehrere Neuaufnahmen vollzogen
waren, erhielt Gen. Däumig- Halle zu er Vortrag das
Wort. Redner Werte in zweiſtündiger Rede das Leben und
Wirken Leo Tolſtois in ſehr klarer und deutlicher Weiſe und
wurde ihm voller Beifill gezollt. Unter Verſchiedenem erörterte
Gen. Schreck die Saalangelegenheit betr. Erlangung des Wald-
katers zu Verſammlungen, welcher noch nicht gewonnen wurde.
U. a. wurde auch der übliche Familien-Pfingſtausflug in Er-
wähnung gebracht und beſchloſſen, auch dieſes Jahr wieder einen
ſolchen zu unternehmen und zwar folgendermaßen: Sammel-
punkt früh 7 Uhr bei Müllers, von da nach Wehlitz, von dort
nach einer kleinen Raſt nach dem Wald und auf den Bürger-
arten, wobei rei Bandonionſpieler und der Geſangverein
orwärts reichlich für Unterhaltung ſorgen wird. u

Setzte Nachrichten.
London, 16. Mai. Die Regierung weiß abſolut nichts über

die Burenbedingungen, ſowie darüber, ob die Burenführer die
in Vereeniging vorgebrachten engliſchen Bedingungen angenommen
oder abgelehnt haben.

Die letzten Berichte aus St. Vincent teilen mit, daß der
Vulkan noch immer in Thätigkeit iſt und daß die ausgeworfenen
Maſſen ſich bis Jamaika erſtrecken, wo zahlreiche Aſchenmaſſen
liegen. Die vulkaniſchen Eruptionen fangen jetzt an, etwas
abzunehmen.

Berlin, 16. Mai. Zu den Vukanausbrüchen auf den An
tillen wird aus NewYork gemeldet: Ein in der Preſſe ver-
breitetes Gerücht, Fort de France ſtehe in Flammen, iſt
unwahr. Die Meldung mag auf die Nachricht von der Ver-
brennung der Leichen auf Martinique zurückzuführen ſein. Von
St. Vincent wird berichtet, daß die Eruption des Sufrière
9 Tage dauerte Relativ günſtige Nachrichten kamen aus
Martinique, aber man fürchtet einen neueren Ausbruch des
Mont Pelee, weil ſich eine neue Krateröffnung gebildet hat.
Das gehen giſ ſtellt eine direkte Verbindung mit St. Vin
cent her.

Paris 16. Mai. Der Unterſeevulkan auf den Jles
ſanguingaires giebt den Bewohnern von Agaccio Grund zur
Beſorgnis. Allen Schiffern wird eingeſchärft, daß ſeit einigen
Tagen ein ſogenanntes Seekochen unterhalb des Vulkans wahr-
genommen wird und daher dieſe Stelle im weiteren Umkreis
zu vermeiden iſt.

Stockholm, 16. Mai. Die Eiſenbahnarbeiter hielten geſtern
eine Verſammlung ab. Man befürchtet, daß der Betrieb der
Eiſenbahn eingeſtellt wird.

Hohenmölſen.
Den Genoſſen in Hohenmölſen und Umgegend ſteht nur ein

Lokal zur Verfügung, das iſt das Bliedtnerſche Bahnhofs-
Reſtaurant. Am 1. Feiertag findet in demſelben Freikonzert
und am Abend Feuerwerk, Jllumination und Aufſteigen eines
Luftballons ſtatt. Die anderen Lokale werden uns zu unſeren
Zuſammenkünften verweigert! Kommt alſo da zuſammen, wo
man Euch aufnimmt und gern ſieht, das iſt im Bahnhofs-
Reſtaurant!

Briefkaſten der Redaktion.
A. V. in V. Nach direkt eingezogener Erkundigung verhält

es ſich nicht ſo. Die Organiſation der Bäcker mag nur die
Sache gründlich unterſuchen und eventl. Beſchwerde erheben.

Fr. R. in M. 1. Biſchof kommt her vom griechiſchen Worte
episkopos, d. h. Aufſeher. 2. Nicht Meßner ſondern
Mesner muß es heißen, denn das Wort ſtammt nicht von
Meſſe ab.

Pfingſten. Da die Entfernung zwiſchen Halle und Ka
217 Kilometer beträgt und für das Kilometer in vierter Klaſſe
2 Pfg. zu zahlen ſind, wird das Billet 4.40 Mk. koſten. An den
Preistafeln in der Bahnhofshalle finden Sie die genaue Angabe.

Alter Abonnent in S. Die Friedensſtärke des deutſchen
Heeres beträgt 605000 Mann, die Kriegsſtärke 2600000 Mann,
unter Einrechnung des Landſturms und der Erſatzmannſchaften
5000000 Mann.

Düftler. Nicht der Rote Turm auf dem Markte ſondern
der Leipziger Turm iſt mit 20750 Mk. ins Stadtvermögen
eingeſtellt, der Rote Turm erhöht nach der Bilanz des Magi-

r wer g08 000 Mk, und die Blauenre r die Sonemannstürme un 56 900 Mir
eW. 100.* Sie miſſen die Erlaubnis des Ortsgeiſtlichen und

eventl. auch die der Ortsbehörde einholen.
Quittung

Für den Fonds des Volksblattes:
in Nietleben 1.60 Mk. von Fr. D

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, (Nord, Burgſtraße 38). 14. Mai.

Aufgeboten Kaufmann Frieſel und Margarete Schubarth
(Berlin und Seebenerſtr. 57). Oberpoſtaſſiſtent Krippendorf
und Marie Schroeter (Wolfſtr. 19 und Jägerplatz 18). Arbeiter
Jungſch und Emma Katterfeld (Petersbergſtr. 41 und Brach-

Von einer roten Hochzeit

witzerſtr. 2).
heſchließzung: Oberarzt Dr. med. Richter und HildaBirkner (Leipzi Wohn ind dulbrechtſtr 3). v

Geboren: Metalldreher S. (Kl. Wallſtr. 2). Arbeiter
Hanke T. (Körnerſtr. 64). Arbeiter Koch T. (Gr. Goſenſtr. 10).
Kanzliſt Reinhardt T. (Seydlitzſtr. 2).

Geſtorben Sattlermeiſters Ebert Ehefrau, 45 J. (Klinih).
Halle (Süd, Steinweg 2), 14. Mai.

Aufgeboten Arbeiter Noack und Minna Hertel (Lange-
ſtraße 29). Schneider Hornig und Hedwig Eckhardt (Gr. Brau
hausſtr. 13 und Spitze 16). Schuhmachermſtr. Dornſtein und
Martha Burghaus (Lindenſtr. 75 und Thorſtr. 18). Kaufmann
Kahn und Klara Silberberg (Eſchwege und Magdeburgerſtr. 48).
Aſſiſtent Pfaul und Albertine Römer (Taubenſtr. 18 und Fried-
land). Werner und Minna Fahlberg (Haſſe-rode). Beamter Albrecht und Luiſe Walther (Halle a. S. und
Nebra). Jngenieur Springer und Maria Koſanke (Halle a. H.
und Berlin).

Geboren: Arbeiter Pätzold S. (Steg 19). Kaufmann Lange
T. (Taubenſtr. 27). Schmied Reif S. (Pfännerhöhe 30). Agent
Barth S. (Klinik). Webereibeſ. Weimar S. (Kl. Märkerſtr. 3).

Geſtorben: Fleiſchermeiſters Hecklau S., 3 Mon. (Unter-
berg 7). Zimmermanns Riede S., totgeb. (Klinik). Direktor a. D.
Krauße, 51 J. Merſeburgerſtr. 159). Arbeiter Krieg, 49 J.
(EliſabethKrankenhaus).

Halle (Süd, Steinweg 2), den 15. Mai.
Aufgeboteun: Schloſſer Dehne und Emma Tiſcher (Streiber-

ſtraße 19 und Streiberſtraße 20). Arbeiter Zobel und Marie
Kropf (Stadt Wegeleben).

Eheſchliefzung: Dekorateur Schulze und Marie Mohs
(Brunoswarte 15 und Herrenſtr. 20).
Geboren: Schankwirt Vogel S. (Lützenerſtr. 2). Maler
Piller S. Schwetſchkeſtr. 21). Wächter Wirtky T. (Schloſſer-
ſtraße 13). Markthelfer Stahlmann S. (Leipzigerſtr. 63). Arbeiter
Heimbach gen. Göthe S. (Schloſſerſtr. 6). Fleiſchermſtr. Halke S.
(Klinik). Markthelfer Juſt S. (Mühlberg 3). Maurer Schäfer
S. (Steinweg 18). Bierfahrer Buchmann T. (Schloſſerſtr. 12).
Kaufmann Samuel S. (ilienſtr. 10). Schaffner Wohlert S.
(Pfännerhöhe 34). Wagenführer Weber T. (Meckelſtr. 7).

Geſtorben: Kaufmanns Veitel Ehefrau, 70 J. (Bergmanns-
troſt. Tiſchlermeiſters Zabel S., 10 J. (Klinik). Arbeiters
Goriſch Ehefrau, 28 J. Böllbergerweg 13) Rentner Hüllmann,
62 J. (Thomaſiusſtr. 45). Jngenieur Blanck, 82 J. (Alter
Markt 16). Tiſchler Schürer, 43 J. (Klinik). Arbeiter Damm,
34 J. (Klinik). Etuiarbeiter Werner, 22 J. (Klinik). Schleifer
Aehle, 58 J. (Klinik). Wwe. Reiner (Klinik).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 15. Mai.
Eheſchließungen: Kaufmann Karfunkelſtein und Rebekka

Abramowitz geb. Meyer (Spitze 16 und Harz 20). Oberleutnant
Appuhn und Frida Hoch (Kaſſel und Händelſtr. 3). Dachdecker-
meiſter Specht nnd Helene Hofmann (Magdeburg und Reil-
ſtraße 28). Schichtmeiſter Heuſchkel und Elſe Hoffmann (Leopolds
hall und Reichardtſtr. 6).

Geboren: Geſchirrführer Keck T. (Trothaerſtr. 75). Zimmer-
mann Nagel T. (Kreisſtr. 3). Arbeiter Heſſe S. (Reilſtr. 126).
Arbeiter Fiſcher S. (Körnerſtr. 57). Bremſerx Weber S. (Bis-
marckſtr. 25). Heizer Trauernicht S. (Leſſingſtr. 23).

Geſtorben Spediteurs Vetter Ehefrau, 36 J. (Triftſtr. 50/51).
Polier Werner, 74 J. (Diakoniſſenhaus). Milchhändlers Mar-
nitz Zw.-S. 3 W. (Viktor Scheffelſtr. 13). chornſteinfeger
Bieber, 27 J. (Gerberſtr. 13).

Zeitz vom 5. bis 11. Mai 1902.
Eheſchließungen: Wärter Dähne und Anna Großkopf.

Bäckermeiſter Trommer und Emma Weitze. Arbeiter Lange
und Margareta Koch.

Geboren: Tiſchler Schleif T. Markhelfer Senf S. Kauf
mann Gentſch T. Lackierer Matthes T. Schloſſer Barth S.
Gelbgießer Bräunlich S. Händler Ahl T. Tiſchler Hopf T.
Arbeiter Flohr S. Korbmacher Lauche S. Arbeiter Richter S.
Korbmacher Müller Zw. S Maurer Wagner T. Arbeiter Ober
länder T. Tiſchler Braune T. Schneidermſtr. Gaſſe S. Arbeiter
Hagenauer T. Korbmacher Schindler S. Arbeiter Lauche T.

Geſtorben: Gaſtwirt Berends, 51 J. Marie ung Kagte
ne Härtel geb. Jakob, 60 J. Charlotte Henſel, 1 J. Ern
Müller, 6 T. Anna Kanitz, 8. J.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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M. Schneider
alle a. S., Leipzigerstr. 94.

Ausschank der Hall, Aktien-Bbierbrauerei,
Reſtauration am Wettinerplatz (Jnhb. Otto Garefs).

bringe meine Iokalitäten zu den Feſertagen Freunden, bekannten und Nachbarn
in freundliche Erinnerung.

GuteSpeiſekartoffeln zie et

z orleiſcäg 9

zu den Feiertagen jung und zart, ſowie k. Warme. W
Langeſtraße 21.

Fernſprecher 1156.Arthur Jöhbiuus,
Aur ganz Skurze Zeit.

Um die Reſtbeſtände mein.

Conrad Wurmstich

und alle Erſatzteile.

n erſtraße 14.
Emvfehle Räder allererſten Ranges zu billigen Preiſen.

Panther-Räder., Schladitz-Räder.
Stieria-Räder, Hengstenberg-Räder

Mäntel 8 M. Luftſchläuche 5.25 M.

früheren
Herren Knaben u.
ArbeiterGarderoben

LeGeſchäfts

voſſſtändig zu räumen,
verkaufe einen Poſten ele-

S Konkursmasse- Verkauf.
Die aus der Carl Wenkel'ſchen Konkursmasse

ſtammenden Waren, beſtehend aus
Anrägen, Stol- und Arbeitshoen, Irikotagen, Strümpfer,

ſowie eine Partie Rleiderstoffe ete. werden
Leipzigerſtraße 27, am Turm,

zu billigen Taxpreiſen verkauft.
Geöffnet von 8 bis 1 Uhr und

3 bis 7 Uhr.

ganter Herren- und
Soeben wieder erſchienen

Die konfiszierte Weihnachtzeitung

Arhreitalos.
Preis 10 Pf.

Zu beziehen durch ſämtliche Austräger und

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Knaben- Anzüge.
Hosen eteo. bedentend
unter den früheren

billigen Freiſen.

S. IKormn.
in meiner Privatwohnung

Zwingerſtraße 27.
Gro

Glace- Handschuhe. Nur rigenes Fahrifat.
Kra walten

Kragen, Manschetten, Serviteurs, nur beſtes Fabrikat.

osenträger, Manschettenknöpfe.
Auswahl.

in allen modernen Formen in
Seide und waſchbaren Stoffen.

Billigſte Prei unns.-
rik

Weniſofort b

d Faba u Sommer a
br. Nähm. u. Kinderwagen L hdner, edie Haustauden, Stückverk. Geiſtſtr. 21, 4 X 1 Mk. verk. Gr. Shorrerye 5, U I,
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Otto Knoll, P v Bräu.

Leiterw it 3 433ken War peart m für Reideburg
gearb., 3.50, 4.50,8, 6, 6.50, 750, 9, und Umgegend.
10, 11, 12 Mk. Ganz

o kerte' Wagen die Kannavend d5 24. Mai abends

r aſthof „Zur Nachtigall“e Str. trag 12.50, General Vrſmlng

Rabatt Scn Abonnenten dieſer10 m 0 eleganten fertigen Serelleſer

r r -Sückwests“ Vr“ſeer, ſſ fen I e den 18. Mai (1. Pfingſtfeiertag) in den 9 4 9 he4

r Kränzchen l a e Bande rerenai: Neues Programm.igdet ergebenſt ein Der Vorſtand. 5 Siuters Warwi-k die reizenden
W Anfang 3 Uhr. W akrobatiſchen Kunſtradfahrerinnen.Mr. Chausino, der beſte Schatten-

künſtler und unnachahmbare Jmi-
tator von Vogelſtimmen, rm der Schattenſpiele mit den gußg
7 Wer Ceen akro aiſche

rapez Equilibriſten. MaritancgGeiſtſtraße 5. m. Viktoria, gymnaſtiſches Luft re o Mark,
potpourri a. d. elektr. Roſen-Lyra. 12.50 u. ſ. w.Gr. Gast- L Verein SInauS. bir raneu. Reulen Jongleur No po r. PIötz 0 n n e n

Clown Peppo mit ſeinen

Tages Ordnung albjahrsbericht. 2. Anträge. Hieſel n müſſen
Sportwagen fünf Tage vorher beim Vorſtand ein

l- u. 2ſitzig in allen gereicht ſein.) 3. Geſchaſtliches.
Farben 5 Mk., 7.50 Der Vorſtand. W. Loſſe, F. Staupenpfuhl.

2. Feiertag: Kränzchen des theatral. Vereins „Crholung“.
m Gaſtzimmer: Frühſchoppen u. amilien Abend.Hier ladet reundlichſt ein v Familie Grothe.

Buggenhagenſtr. I. Buggenhagenfſtr. I.
KittelmannsRestaur. v Gartenlokal

Am 1., 2. und 3. Pfingſt-Feiertagroße muſikal. Anterhaltung
von meinem

Nen! elektr. Riesen-Orchestrion. Nen!?!
Am 1. Feiertag früh:

frischen Speckkuohen-
Jm Garten ſteht dem geehrten Publikum eine t zur

gefälligen Benutzung.Für gute Speiſen und Getränke ſorgt ſtets dem Drahtſen eSerilſitle, Gluh SctheenWenn Kalkulator ſch in die Baum-
blüte zieh'n“. Miie. Titi. Trapez-

Allen Freunden, Bekannten, Vereinen und Gewerk h beute 3.777.
ſchaften empfehle zur Abhaltung von Vergnügungen meinen
über 1000 Serſonen faſſenden und neurenovierten Saal.

Koſtümſoubrette. Dröses Welo-

Garten, Karussell und Schaukel nebst

Gute Speiſen u. Getränke. Saubere Betten. dreſſierten Affen, Hunden u. Katzen. Leipzigerſtr. 17.
Einem werten Publikumeron ſeaf Umgegend ſowie allen Freunden und geren h

ngerin. m Jamesne m t S z. J re z Sparakteriſtiker mit S 7 G t i 2neuem brill. Repertoir. m American chuhwaren hat in abzugeben h
6c Rioseopoe- ſenſ. leb. ht Frin Lränzchen des Radfahr- Vereins Stern e Herm Reteh t cnirme

hochaparte Neuheiten
in prachtvollem Sortiment
von 1 Mk. an.

Fr. Zichelt,
Kleinſchmieden,

gegr. Fabriöle 554.
Teleph. 2486.

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller

am Riebeckplatz, r Nähe
vom Haupt-Bahnhof.

Das neue Schlager- Programm.
Eugeèno m Natalie Veldemann,
großer komiſchſeriöſer Dreſſurakt von
18 Hunden und 1 Affen. „Die
Springſchule“, ausgef. von ruſſiſch.
Steppenhunden. 5 Sehwestern

Franklin. Bravourleiſtungen und
j Pyramiden an den röm. Ringen.
Brothers Cabauy, „Excentriks
a. d. Plakatſäule“ DetaWaldau,
vorzügliche Vortrags- Soubrette.

Bratheringe Dose 0.65, 1.20, 1.30,
1.60, 2 25, 2.60. 3. 3 50.

Rollimops-. BRismarek-. Delika-
tess- u. Geleeheringe Dose --.50,

90, 1.30, 2.10.
AnalbricKen Dose 1.20, 2.--, 3.25.

2Aul in Gelee Dose M I.--,
6. 6.50.

Nord. Anchovis Dose 40, 55, 95
Gabelbissen Dose 65, 70 4.Anchovis-Pasto Dose 50
4ppetitsild, Dose 35, 60 Pfg. Herren und Knaben-
Kronenhummer Dose 125, 2 25. GarderobeNordseekrabben Dose A 0.90, 1.70 reell und billig o
Geräuech. Lachs Dose 0.80, l. 1.25.Prima Aer Stör-Kavinr Wilh. Otto, Kramerstr. 22,Mittelkorn Dose 1.30, 2.20, 4. Z eiiz

7.50.

Eine anstandige Zigarre

350,

GrobKorn Dose 1.50, 2.50, 4.20, 8.
Oelsardinen Dose von 0.45 bis 2.80.
Stangenspargel Kilo Dose 1.45,

1.75, 1.85, Pfund-Dose 0.80, 0.95, 1
Schnitt pargel Kilo-Dose 1.15, 1.35.

Pfund-Dose 65, 75
1/2 Pfund-Dose 38, 45

zraph, neue Serie ſeiner präch-
tigen lebenden W rA J 8 Uhr. Ende

Brauerei Rasberg Erbsen Kilo-Dose .4 0.60, 0.90, 1.15, giebt es noch immer beie gelbanhn Ptfund-Dose 55. 66 WorgrithernrabeHochachtungsvoll Am S Pfingſtfeiertag Paul Drietohen,
11/2 Kilo-Dose 50usik. 1 Kilo Dove 30 3 Wer Kann wir das Verzeichnis derFr. Brunnert. Zau e ſ

„Zum letzten Dreier“, Rerſchurgerſraße 29.
Zu den n u See ſchöner Ausflugsort, angenehmer

ein Wendt. Wanne Zitronen, Kompottirtonte inDosen I Mitglieder des Algem. Konſumvereins
Sonnabend zum billigsten Preise zu einer Geſchäftsreklame geben. Off.

Schlachtefeſt. Wiederverkäufer Vorzugspreise. unter Z. 100 an die Exped. a. Bl.
Fr. Peters, Nikolaistr. 2 prachtv. Zughunde ſpottbillig zuBlud cnthatſteeße 27. Rich. Pfeiffer, 6. verk. Dölau, z bnne 47, geg. Grün

Herr Otto Meverstein
atti Garten ſowie Sommer-Kegelbahn.ſ Fentog im Saale Kränzchen des J. Menzenhauerſchen Guitarr-
ther-Vereins. 2. Feſttag h 6rofte öffentliche Ballmuſik.Zith V eide Tage mit vollem Orcheſter. W

z. Feſttag gemütl. Beiſammenſein der bei mir tagenden Vereine.
ladet ein Der Vorſtand. Der Wirt.e Bis Pfingſten kommen zum Verkauf zu ganz bedeutend herab-Moritz Borcks Gartenlokal. I „eſetten Preiſen:

t e. a Ca. 600 Knaben-AmzügeEmpfehle meine gutgelegenen Reſtaurations Lokalitäten mit zug- hehenrr Veuheeiten, früher 3.50 16 Mark, jetzt 2.25 1I2 r.

Ca. 300 Herren Anzüge
Große u. kleine Geſellſcheaftszimmer. Asphaltierte Kegelbahn.

in den modernſten und feinſten Stoffen früher 14-45 k., jetzt 10 32 k.

kt vieler Vereine u. Kegelklubs.Dreſpunkt greter Verkehrslokal aller Stände.

Ca. 400 Hosen
hochelegante Veuheiten früher 4-16 MK., jetzt 2.50 12 K.

W Gute Biere u. Speiſen zu billigen Preiſen. W
Der Obige.

Bahnhofs-Restauraut Hohenmölsen.
Am 1. PfingſtFeiertag

Unterhaltungs-Musik im Garten.
i tiger Witterung in der zugfreien Kolonnade.Bet zmgäuß Eintritt fre i

Bei eintretender Dunkelheit Feuerwerk und Jllumination, ſowie
Auffteigen eines RieſenLnftbanl ne tend S

Schulmunrvon
d Bekannten zu billigen Preiſennie a hre der Braßarben wird billig und ſauber

Hugo Renneberg- Hin iſt. 33.

Verkaufsstelle des Allgemeinen, Giebichensteiner, Trothaer und
Kröllwitzer Konsum-Vereins.

Atthur Mendelsohn,

und ist bereits bei mir thätig

I. anroten eder Halle a. S

x mein Teilhaber

u es o 9 eng on

Führe hauptsächlich genagelte S

Schuhwaren,
da die sogenannten mechanischen Fabrik
schuhe oft mr gepappt sind.

Dass meine Schuhwaren berren- Schuhe Segelluen
sich durch Dawerhaftigkeit und gutes Demen-Tragen auszeichrren, beweist Madchen- Lasting Teipziger ſtr. 87.

cier grosse Umsatz. i re w. nen. Njnfhauz ſ. Ranges
P Grosse Aue aller Sorten im Kalbleder.



Achtung Steinsetzer.
Sonntag den 18. e 7 Wir mittags Z3 Uhr im7 öffentliche Verſammlung. T

Tages sordnu m g: Wie ſtellen wir uns zu den von der J pro-

vozierten Lohnabzügen
Um zahlreiches Erſcheinen der Kollegen erſucht Der Einberufer.

Verband der Glaser.
Zahlstelle Halle a. S.

Sonnabend den 17. Mai 1902 abends S!/2 Uhr

Mitgliederverſammlung.
Es iſt Pflicht der Kollegen, vollzählig zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Konsumverein Döllnitz u. Umg.
E. G. m. b. H.

Sonntag den 25. Mai 1902 nachm. 3 Uhr in Angermanns Lokal
außerordentl. Generalverſammlung.

Tagesordnung: 1. Bericht über die Jnventur vom 7. bis 10. Mai.
2. Anträge. Dieſelben müſſen 5 Tage vorher bei dem Geſchäftsführer Fran z
Heßler eingereicht werden 3. Geſchäftliches.

Der Vorſtand. F. Heßler. K. Baufeld.

lotallarbeiter- Verband
Am 2. Feiertag c abends 7 UhrTreffpunßt der Kollegen bei Hinze im „Fehten Drrier“.

Klempner und JInstallateure.
Am 2. Feiertag

Ausflug nach Nietleben, Heide e.
Abmarſch früh 9 Uhr von Streicher, Kl. Ulrichſtr.

Um rege Teilnahme erſucht Der Vertrauensmann.

Deutſcher HolzarbeiterPerband.
Zahlſtelle Halle a. S.

Montag den 19. Mai 1902 (2. Pfingſt- Feiertag)Ausflug nach dem Hirkenwaldchen, Lindenhof er.

Treffpunkt: Morgens 8 Uhr in Fiſchers Reſtaurant, Mans-
n

Um zahlreiche Beteiligung erſucht Die Ortsverwaltung.
DW Die nächſte Mitglieder- Verſammlung findet Sonnabend den

31. Mai ſtatt. W
Zentral- Verband der J(andels-, Transport und

Verkehrsarbeiter Deutschlands.
Zahlſtelle Halle a. S.

Sonntag den 18. Mai 1902 I. Pfingſt-Feiertag) in ſämtlichen Räumenvon „Osborgs Bellevue“, Lindenſtraße

grosses Sommer-Vergnügen,
beſtehend in Konzert, Blumen Verloſung, Preiskegeln, Preisſchießen,

Stollen- Polonaiſe, Kinder- Veluftigungen und Ball.
Anfang 3!/2 Uhr. Bei ungünſtigem Wetter im Saale.Es adet freundlichſt ein Das Komitee.

B. Sachs NachGr. Ulrichſtraße 37.
e Strohvüte für Herren u. Kuahben,

fie ung Seidenhüte, Klapphüte, Mützen
in überraſchend großer Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

W eissenfels,

r Zinn Vingsten
kaufen Sie

Herren-Anzüge,

Binder- Anzüge

o unerreicht billig
bei

lin
i Grodse Burgotr. Ecke Licolaistr. V

I

Pfagt- Anzüge
von 10 Mark an. von 5 Mark an von 1 50 Mark

2 Spezialität der e K.wen Herren Hosen 2 N. a

ereme- l e 2 2 2 2 217 z e 2 222 2 2 2 2 7 2 S

Julius
G Gr. Ulrichstr. 3G. nahe der Alten Promenade.

Gari üngler,

Gr. Ulrichstr. 20.
Waaren u. Möbel

Kredit- Geſchäft
P ersten Rauges. W

m J Spielendleichte Ab-e e S zahiungen,

d
d0

99 h 5 8 l

d e ehee e

g.

v d J W. w W v

e h. Ter3 5ä

V s r

C. Klingler. G
S A J

wen 7

V 4

v 9 866606608060866666
S Alle D)amen, Kerren und Kinder

erhalten zum Pfingſtfeſte unſere

Schuh- Waren
zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen.S Farbige Spangenschune 2 Mark 90 Pf.

V Scenhnürstkiefel 5 90Du Rerren-Schnürschuhe von 2 95
SGSandalen von 33 Pf. an.

V Dentsch-Amerikeschuhfabrilc. m.
S 84 Leipzigerſtr. 84 um Turm. C

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Guſtav rn Druck der Halleſchen e G. m. b. H.) Halle a. D.
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